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Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 


’ * 8 t l 
Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 


I NE. 15 gr., außerhalb in allen ne ge 
incl. Poſtzuſchlag 1 Nil. ar. 6 W. 72 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwet⸗ 
8 ten Feiertage. N Pi 

en 


Inſertions Gebühr für den Raum einer viertbeiligen 
Petitzeile 14 Sgr. 
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Abonnements ⸗ Anzeige. 

Mit dem J. Juli beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf die Breslauer Zeitung, welche wie bisher, bei unver- 
änderter politiſcher Richtung, täglich des Morgens, und nur Montags des Nachmittags erſcheint. f 

Sie wird wie bisher bemüht ſein, den Leſer möglichſt raſch und vollſtändig von allem Geſchehenen und für die Tages⸗Politik Intereſſan⸗ 

ten zu unterrichten, ſo wie ihn durch betrachtende und erörternde Artikel über die Bedeutung der wichtigſten Tagesfragen zu verftändigen, und in 


dieſer Beziehung ihrer Aufgabe, als politiſches Organ zu wirken, immer mehr entſprechen. 


Sie wird aber außerdem den handelspolitiſchen Intereſſen der Provinz, in dem bereits zu wiederholten Malen klar ausgeſprochenen 
Sinne zu dienen, dem Handel, dem Ackerbau und der In duſtrie theils durch referirende, theils durch raiſonnirende Artikel nützlich zu werden ſuchen. 
f Sie wird überdies der Geſetzgebung und Rechtspflege ſo wie der Adminiſtration eine beſondere Aufmerkſamkeit widmen und in 
einem eigends hierzu beſtimmten Theile der Zeitung von allen dahin einſchlagenden Ereigniſſen, welche von allgemeinem Intereſſe ſind, Akt nehmen. 

Ebenſo wird ſie noch eine befondere Rubrik für Kunſt, Literatur und Wiſ ſenſchaft einrichten, überhaupt aber bemüht ſein, durch Sich⸗ 
tung und ſachgemäße Abgrenzung des Stoffes dem Leſer möglichſt bequem zu werden. 

Dieſer Zweck ſoll auch äußerlich durch die bereits eingeführte Format⸗Aenderung erreicht werden. Die Zeitung wird dadurch handlicher, 
bequemer lesbar, ohne, wie ſchon aus dem Vorhergehenden erhellt und bereits erfahrungsmäßig feſtſteht, in dem Umfang des zu liefernden Stoffes 
verkürzt zu werden. 7 5 

Ueberhaupt wird die Redaktion wie die Expedition der Zeitung allezeit ein aufmerkſames Ohr für die Wünſche des Publikums haben 
und die ſtete Bereitwilligkeit an den Tag legen, denſelben, ſo viel thunlich, nachzukommen. f 
Trotz der Erweiterung der Zeitung bleibt der Abonnementd-Preis derſelben, wie früher, am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärts 
im ganzen preußiſchen Staate 1 Rthlr. 24½ Sgr. incl. Porto. Die viertheilige Petit⸗Zeile oder deren Raum wird den Inſerenten mit 17, Sgr. 
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be Auf die Breslauer Zeitung nehmen alle Poſt-Aemter Beſtellungen an. 
Neue Pränumerations⸗Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: 3 f . 
Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn Lauterbach. Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn v. Langenau. 
Aüubrechtsſtraße Nr. 39, bei Herrn Carl Straka. Neue Sandſtr. 5, bei Herren Neumann u. Bürkner. Schmiedebrücke Nr. 36, bei Herrn Steulmann. 
g Abrechtsſtraße Nr. 52, bei Herren Stryck u. Tiesler. Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. Schmiedebrücke Nr. 43, dei Herrn Lüke. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei e 4 at 30, bei Herrn Tietze. Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Ley fer. 
Set ag de ee F e e. e ee . 36, 6 edel u. ©. 
EN. Buttermat Nr, 4, (Ring ei Herrn . Scholz. la e Nr. 83, bei Herren Bial u. Comp. Schweidnitzerſtraße Nr 50, bei Herrn Scholtz. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5, bei Herrn Herrmann. Ohlauerſtraße Nr. 55 dei Herrn C. G. Felsmann. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
„Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9, bei Herrn Schwarzer. Ohlauerſtraße Nr. 62, bei Herrn Rathſtock. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Goldne Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. Ohlauerſtraße Nr. 70, bei Herrn Jacob. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, bei Herrn Scheurich. 
Gräbſchner Straße Nr. La, bei Herrn Junge. Ohlauerſtraße Nr. 75, bei Herrn Hoppe. Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann Tauenzienplatz Nr. 9, bei Herrn Reichel. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 
Kloſterſtraße Nr. J, bei Herrn Beer. Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenber g. Tauenzienſtraße Nr. 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Spring. Ring Nr. 6, bei Herren Joſeph Max u. Comp. Weißgerbergaſſe Nr. 49, bei Herrn Strobach. 
Königsplatz Nr. 3 b, bei Herrn H. Boffad. Ring Nr. 10 11, bei Herrn Hahn. Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Heern Hel m. ö 
ne im Juni 1851. . N Gras, Barth und Comp. (S. Barth), Verleger der Breslauer Zeitung. 
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Inhalt. Preußen. Berlin. (Amtliches.) — Berlin. (Kreis- und Provinztal. Vertretung.) — (Bundestägliche (Das Init ber einjährigen Freiwilligen) — Berlin. 
0 Perſonal⸗Nachrichten.) — * Berlin. (Zur Tages⸗Chronik.) er Aachen. (Neue Kreisordnung.) 18 1 ſe dc l e 
— Deutfchland. Frankfurt. (Die Hamburger Reglerun und Verfaſſung. Gerlichte über die e hohenzollernſchen Landen.) — Stuttgart. (Die Kammer der Standes. 
\ herren hebt die Grundrechte auf.) — Wiesbaden. (Schluß der Zollsereins-Konferenz.] — Dresden. ( r des Miniſters des Innern.) — Hannoper. (Geſetz über die Erhöhung des 
Zuckerzolles. Hausſuchung.) — Hamburg. (Nachrichten aus Kopenhagen.) — Oeſt 5h. Wien. (Die ſinanzielle Lage. Widerſpruch gegen une ig der nicht legalen Reviſton der 
5 aſſung.) — Lemberg. (Die Reife des Kalſers.) — & Bon der italienifden Grenze. (Ergebniß der Konſkriptions. Tabellen. Volkaſtimmung.) — Nußland. Aus Polen. (Super- 
re u Hehufs der Militä ushebung.) — Frankreich. Paris, (Die Reviſtonsfrage.) — Großbrittanien. A London. (Die Induſtrie⸗Ausſtellung.) — London. (Parlamentariſches.) 


ig. Lugand⸗ Das traurige Ende eines ungariſchen Flüchtlings.) — Italien. Rom. (Päpſtlicher Humanitäts-Akt.) — Turin. (Militäriſches.) — Portugal. (Die Situation 


Saldanha 8.) — Provinzial Zeitung, Breslau. (Manöver.) — Breslau. (Theater.) — Breslau. (Evangeliſcher Verein.) — Kreis Lublinitz. (Aufſtellung der Wähler Liſten 


zur Konſtitutrung eines kirchlichen Gemeinderaths für ewängeliſche Gemeinden.) — Koſchentin. (Sterbekaſſen⸗Verein. — Oppeln. (Abſchiedefeſt zu Ehren des R „Raths v. Kunow.) — 
Sprechſaal. Ein Ausflug nach Oberſchleſten. — Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. Kunſtausſtellung. — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Breslau. (Schwur⸗ 
gericht.) — Breslau. (Oeffentliches Gerichts⸗Verfahren.) — Jauer. (Schwurgericht) — Breslau. (Zum Kommunal Steuerweſen.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. Breslau. 
(Produkten⸗Markt.) — dem Beuthener Kreife. (Pferderennen und Thierſchau.) — Verkauf der Suckauer Flachsbereitungs⸗Anſtalt. — Schluß der Zolltonferenz. — Bericht aus der 
großen Induſtrie⸗ ung. — Mannigfaltiges. 2 
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: Telegraphiſche Nachrichten. 5 Hafen von Porres vo zunehmenden Arbeiten der Abgeordneten = Kammer 
0 Hamburg, 26. Juni Nachm 2 Uhr 30 Min. Weizen abermals matter. vorgelegt. ö N ' 


TH Moggen ſtille. Oel unverändert. i Turin, 23, Juni. Die Abgeordneten⸗Kammer hat heute die Debatte über 
London, 25. Juni Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 96%, ½. — Kom: die Juduſtrie⸗ und Handels: Steuer begonnen. Die zur Prüfung des mit 

markt unbelebt, flaue Berichte aus den Grafſchaften. (Berl. Bl.) Frankreich abzuſchlie ßenden, additionellen Handels⸗ und Schiff fahrts⸗Vertrags 

Turin, 22. Juni. Der Senat hat geſtern mehrere Berichte vernommen, niedergeſetzte Kommiſſion hat aus vorwiegend politiſchen Gründen, deſſen An⸗ 
dann über das Ausgabenbndget im Allgemeinen eine Diskuſſion geführt und nahme befürwortet. Eine dieſer Rück ſichten beſteht laut der „Armonia’ 
den erſten Artikel des Eutwurfes genehmigt. Der Miniſter des Innern hat darin, daß im Falle der Traktat verworfen werden ſollte, Graf v. Cavour 
einen Geſetzvorſchlag über Beſoldungen der Gerichtsbeamten und über die am aus dem Miniſterium ſcheiden müßte, da er ſich für die Aunahme auffallend 


Ss 


exponirt Gabe, wenn nicht vielleicht ſogar eine gänzliche Miniſterkriſis da 
durch herbeigeführt werden ſollte, was im Augenblicke nicht blos den Kon 
ſtitutionellen, ſondern auch den Radikalen unangenehm wäre. 
Mailand, da. Juni. Die Großherzogin von Toskana iſt geſtern 
Lindau hier angelangt. 2 > er 
Palermo, 16. Zuni. Trotz der 27 von dem geringen 


I - 
der heurigen Er d die Getreidepreiſe gewichen; in keinem Falle haben ü 
wir b ee Mafich e zn beate 1 Die f Randeln find in Apulien 


gut gerathen, daher auch unſere Preiſe ſich nach den dortigen richten werden, 
ſelbſt wenn der Ertrag auf unſerer Juſel nicht ausgiebig fein ſollte. — Die 


Ausbeute an Seide ⸗Cocbns hat ſowohl auf Sicilien als im benachbarten 


Calabrien befriedigt. 


Trieſt, 26. Inni. Das amerikaniſche Linienſchiff „Independauce“ iſt 


11 uhr Morgens im hieſigen Hafen eingelaufen. Daſſelbe führt 62 Kanonen 
und 560 Mann. N a 
Trieſt, 26. Juni. London 12, 15; Silber 25%. 


Breslau, 27. Juni. Die Reviſionsfrage in Frankreich if durch die 
Wahl des Herrn von Tocqueville zum Berichterſtatter bereits präjudizirt worden und 
zwar im Sinne der Forterhaltung der Republik, im Sinne der antisbonopartiftifchen, 


legalen Reviſion. Das heißt: die Mationalverfammlung wird auf die Reviſion ver⸗ 


ichten. f IE 

a Die nächſte Folge davon dürfte ſein, daß der Präſident der Republik in der Wie⸗ 
derherſtellung des vote universel ſich der Gunſt der großen Menge empfehlen und ab⸗ 
warten wird, ob die Maſſe der auf ihn, wenn auch unkonſtitutionell, fallenden Stimmen 
einem Staatsſtreich zur moraliſchen Unterſtützung dienen wird. Wir glauben zuverficht- 
lich annehmen zu dürfen, daß er ſich darin vollſtändig verrechnen wird. 

Denn gerade die Rückſicht, welche die Forterhaltung ſeiner Regierung der kleineren, 
die Ruhe über Alles liebenden Bourgeoiſie wünſchenswerth gemacht hätte, wenn ſolche 
ohne Erſchütterung erzielt werden konnte, die Rückſicht auf Stabilität, auf Ruhe und 
Ordnung, wie ſie das Geſchäft verlangt, dieſe ſtellt ſich ihm als Schranke entgegen, 
ſobald er einen Staatsſtreich verſuchen will. Denn ſo viel hat man in Frankreich 
wohl gelernt, daß die Kontre⸗Revolution in demſelben Grade Ruhe und Ordnung ſtört 
und die Geſchäfte zu Grunde richtet, wie die Revolution. f 

Es ſcheint uns daher die Fortdauer ſchon heute außer Frage zu ſein; beſonders da 
die auf dem Lande doch einflußreiche legitimiſtiſche Partei ein großes Intereſſe für deren 
Erhaltung hat, namlich das Intereſſe, durch Zuſtimmung zu derſelben die rivaliſirenden 
monarchiſchen Parteien im Zaume halten zu können. a 

Es dürfte ſonach das ſo ſehr gefürchtete gehe 1852 für Frankreich ruhiger ablau⸗ 
fen, als nach der Maſſe des aufgehäuften Brennſtoffs und der Reibung kollidirender 
Intereſſen jemals zu denken war. 3 g 

Es wäre ein ſchlagender Beweis, daß la force des choses am Ende doch über 
alle Unvernunft und Leidenſchaftlichkeit hinweg die richtige Bahn der Entwickelung zu fin: 
den weiß. f 8 3 * 

Dagegen ſcheint man in England gegenwärtig das G jener refo 
riſchen 2 er . n „wer 7 e 0 
Stürmen an den Kreideküſten Albions Stillſtand gebot, verloren zu haben. ei 

Mindeſtens ift die Annahme der Titelbill und namentlich die gleichzeitige und 
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unverkützte Anwendung auch auf Irland nicht geeignet, uns großen Reſpekt vor der, 


„Erbweisheit“ einzuflößen. Wie die Dinge liegen, muß ein ſolches Geſetz ohne Wir⸗ 
kung bleiben, oder zu einem Konflikt führen, deſſen Folgen doch unberechenbar find, 
Wie will man einer Bevölkerung von 7,000,000 Seelen, welche den Papſt als ihren 
geiſtlichen Hirten und Vater betrachten, einreden, daß er keine Autorität Über fie habe. 
Keine Autorität, während der Irländer eine päpſtliche Bulle höher zu achten gewohnt 
iſt, als jede Parlaments⸗Akte! 0 
Man mag immerhin fagen: es ſoll nicht ſein; es iſt aber doch fo und wird fo blei⸗ 
ben. Man verfällt in Abſurdität, wenn man der Gleichförmigkeit zu Liebe das pro⸗ 
teſtantiſche England mit dem katholiſchen Irland auf denſelben kirchlichen Boden ſtellen 
wil. Ein ſolches Syſtem muß für beide Länder gleich verderbliche Folgen haben. 
Scheitett aber die Ausführung in Irland an der Macht der öffentlichen Meinung und 
bleibt das Geſetz ein todter Buchſtabe, fo wird der Irländer ſich für mächtiger als das 
Parlament ſelbſt halten, ohne zu vergeſſen, daß England gegen ihn ungerecht fein wollte. 
Unter welchem Geſichtspunkte immer man die Sache anſehen mag, ſo iſt dieſe Titel⸗ 
bill eine der unheilvollſten Maßregeln des gegenwärtigen Minifteriums, obwohl bei der 
Bedeutung der etablirten Staatskirche für die engliſche aan u RU ilemna : dieſe 
zu untergraben im Intereſſe der Humanität, oder der Humanität und Freiheſt intrag zu 
thun im Intereſſe der Verfaſſung — ſchwer zu vermeiden war. N 


a Preuſ en. 

Berlin, 26, Juni. Amtliches.) Se. Maſeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, dem herzoglich anhalt⸗bernburgſchen Staatsminiſter und geheimen Rath Hem⸗ 
pel den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; fowie dem königlich ſächſiſchen Bezirks⸗Po⸗ 
lizei⸗Wachtmeiſter Forkhardt zu Dresden das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben dem Miniſterpräſidenten, Freiherrn 
v. Manteuffel, und dem General⸗Adjutanten und Kommandeur der 11. Divifion, 
General⸗Lieutenant v. Lindheim, den St. Alexander⸗Newsky⸗Orden; ſowie dem ge⸗ 
heimen Kabinetsrath Illaire den St. Stanislaus⸗Orden erſter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen geruht. 


Berlin, 26. Juni. (Kreis: und Provinztat⸗Vertretung.) Aus dem 
Kreiſe Hagen meldet die „Eiberf. Ztg.“ in mehr ausführlicher Weiſe vom 24. Juni: 
„Die Kreis⸗Korzwiſſion, beſtehend nach $ 148 der Gemeinde-Ordnung vom 11. März 


1850 aus neun Mitgliedern, war auf geſtern zur Wahl der Einſchätzungs⸗Kommiſſion 


einberuſen. Von den erſchienenen ſieben Mitgliedern erklärten zwei, daß ſie ſich für 
incompetent erachten, und verließen die Verſammlung. Von den übrigen fünf Mit⸗ 
gliedern wurde, ohne daß alle ſich für unbedingt competent erklaren wollten, die Noth⸗ 
wendigkeit, die Wahl zu vollziehen, anerkannt, und ſie dabei von der Anſicht geleitet, 
daß das Steuergeſetz vom 1. Mai d. J. verfaſſungsmäßig zu Stande gekommen, alſo 
auch ausgeführt werden müſſe, daß nach § 21 deſſelben die Kreis⸗Vertretung die Mit⸗ 
glieder der Einſchätzungs⸗Kommiſſion zu wählen hat, — daß dieſe Wahl für dieſes 


Jahr vor Ablauf dieſes Menats geſchehen müſſe, — daß aber zur Zeit außer der 
Kreis⸗Kommiſſion eine andere verfaſſungsmaͤßige Kreis⸗Vertretung weder beſtehe, noch 


aus da a" andere interimiſtiſche Kreis = Vertretung behufs Ausfüh 9 21, 
Fe ine Vorſorge getroffen, die darin vorgeſchriebene Wahl diesmal I nd 


daß die Einheit im Kabinet durch dieſe Vorboten einer neuen Oppoſition nicht get 


erneuten Berathung gezogen werden. Der darin hetvortretende Geſichts 
ein hö } es — . iellen R gegeben, ern 


rechtzeitig zu bilden möglich ſei, — daß demnach alſo das Geſetz vom 1. Mai d. J., 


i ausgeführt wiſſt olle.“ Von einer Reaktivirung der alten Kreisſtände 
| DR war alfo 1 152 e Nr * R 
Aus Langenſalza, 2 7 e „Magdeb. C 2 „Der alte 
Kreistag iſt auch hier zuſammengetrete Die Vertreter der Sta a Landes 
haben zwar auf die fpätere Geſetzgebung hingewieſen und auf das Unverhältnißmäßige 
des Beſitzes und der Vertretung aufmerkſam gemacht, ſind aber überſtimmt und die 
Kompetenz iſt demnach anerkannt.“ j f 

In Gardelegen iſt wieder einmal eine Dank ⸗Adreſſe (als „Beweis der Theil⸗ 
nahme“) beſchloſſen worden. Sie iſt die intereſſanteſte, welche uns noch bis jetzt zu 
Geſicht gekommen iſt. Die unterzeichneten drei Schulzen, ein Bürgermei 
rath und ein Rittergutsbeſitzer ſehen in der Wiederherſtellung eine „Ehrenerklarung für 
den alten Kreistag“ und „eine Anerkennung des ihm zugefügten Unrechts “. 1 

Auch in Neuwied haben die alten Kreistags⸗Abgeordneten den alten Kreistag zu 
teaktiviren ſich geweigert, vielmehr beſchloſſen, die geſetzlich gewählten, als zu Recht ber 
ſtehenden Kreis⸗Kommiſſionen in ihren Funktionen zu belaſſen. 84 
Das C. B. ſagt: Die Einberufung der Provinzialſtände bat, in der Art, wie fit 
erfolgt iſt und von dem Miniſterium aufgefaßt wird, im Ganzen nicht die Billigung 
der neupreußiſchen Partei. In der Tiefe iſt eine gewiſſe Mißſtimm in egen 
v. Manteuffel, dem man es zum Vorwurf macht, daß er ſeinen e nd ni 
den Weg der Partei geht, nicht zu verkennen. Es kann übrigens enten ae e 
und daß dieſelbe ſicher in keinem Mitgliede des Staatsminiſteriums nach irgend welcher 
Seite hin einen Vertreter finden wird. Es gehört mit zu den Eigenthümlichkeiten des 
preußiſchen Staatslebens, daß die Staatsregierung weniger als in andern, konſtitutio⸗ 
nellen und nicht konſtitutionellen Staaten, im Sinne und in Gemeinſchaft mit Parteien 
handelt. (Sie!) Selbſt ein der ultrakonſetvativen Partei entnommenes Miniſterium würde 
bald inne werden, daß dieſe Eigenthümlichkeit eine tiefbegründete Tradition iſt, ſo alt 
und ſo ſtichhaltig als alle andern. sd 

[Bundestägliches.] Das Verhalten der Bundes⸗Verſammlung gegenüber den 
Einzel⸗Verfaſſungen fol ſich nur auf die Aufſtellung allgemeiner Normen beſchränken, 
während man es ſo viel als möglich vermeiden will, direkt in die Geſetzgebung der Ein⸗ 
zelſtaaten einzugreifen. So wird jetzt von mehreten Seiten berichtet, und es iſt die 
Richtigkeit dieſer Mutheilung, auch inſofern wahrſcheinlich, als man auf dieſem Wege 
das Ziel, die Beſeitigung jeder freiſinnigen Beſtimmung, eben ſo gut erreichen kann, als 
durch ein direktes Eirgreifen. Die allgemeinen Normen werden der Geſetzgebung der 
Einzelſtaaten ſo enge Grenzen ziehen, daß die Abhängigkeit von den Bundesgeſetzen 
als jemals hervortreten wird. Die „Sp. 3.“ hält es für gegründet, daß die Artikel 
der Schlußakte, welche das Verhältniß der Einzel⸗Verfaſſungen behandeln, e 


ſollen z. B. das monarchiſche Prinzip in den monarchſſch regierten Bun 
verletzen; fie ſollen nicht zu gänzlichen Steuerverweigerungen führen, nicht die 
ohne Garantie für den Schutz der politiſchen und bürgerlichen Rechte frei geben. 
dieſer generellen Haltung ſei es wahrſcheinlich, daß die erneuerte Bearbeitung der bei 
treffenden Artikel der Schlußakte die Zuſtimmung aller Regierungen für ſich gew 
werde, da hier eine Modifikation oder Umarbeitung von Bundes⸗Grundgeſetzen a n 
und mithin die Einſtimmigkeit aller Bundesſtaaten zur Annahme der Beſtimmungen er⸗ 
forderlich ſein würde. N 

Der „D. A. 3.“ wird von ihrem Korreſpondenten aus Hannover gefchrieben: 
„In Betreff des jüngft von Ihrer Zeitung veröffentlichten Aktenſtücks, die Regelung 
der Verfaſſungen der Einzelſtaaten betreffend, kann ich Ihnen als beſtimmt melden, daß 
der letzte Entwurf der Subkommiſſion der zweiten Kommiſſion der Dresdener Konferenz 
zen mit demſelben vollſtändig übereinſtimmt. Der zuerſt entworfene iſt in manchen 
Punkten abweichend und befindet ſich in der Flugſchrift: „Die Dresdener Konferenzen“, 
abgedruckt. Daß dieſer Entwurf jedoch demnächſt bei der Bundes verſammlung zur Bor, 
lage gelangen wird, bezweifle ich ernſtlich, da auch er zu dem „ſchätzbaren Material“ 
hinzugezählt werden muß. Wenn aber die Augsburger Allgemeine Zeitung es für ein 
Abſchnitzel eines Brouillons aus den Vorarbeiten der Dresdener Konferenzen hält, fi 
tollen wir ihr lediglich zur Feſtſtellung der hiſtoriſchen Richtigkeit ſagen, daß es ein 
endgültige Arbeit der Kommiſſion war.. * 

Die „Augsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt, daß von Preußen beim Bundes tage Schri 
an würden, um die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen in den ? 
Stand zurückzuverſetzen. Auch wir vernehmen hier aus gu elle, — ſagt die 
„N. Pr. 3.“ — daß die Provinzen Preußen und Poſen "a deutfchen 
Bunde zurücktreten ſollen. 9 8 — 

(C. B.) Dem Vernehmen nach werden die jüngſten Vorkommniſſe in Hamburg 
Veranlaſſung werden, daß Seitens dis Bundestags Kommiſſare nach Hamburg 2 
Unterſuchung des Thatbeſtandes geſchickt werden. Oeſterreich ſelbſt wil eine Unte 
chung von Bundeswegen. 5 * 

[Das Inſtitut der einjährigen Freiwilligen. 500 er neuen Mini: 
ſterialberordnung wird das Inſtitut der einjährigen Freiwilligen dahin abgeändert, daß 
dieſelben nicht eher zu Unteroffizieren ernannt werden, als bis fie ihr Landwehr⸗Offizier⸗ 

ramen abgelegt haben. . 313 

Berlin, 26. Juni. [Hofe und Perſonal⸗ Nachrichten.] Nach der V. 3. 
würde ſich der Prinz von Preußen Ende Juli ebenfalls nach Königsberg in Preußen 
begeben, um den Einweihungsfeierlichkeiten des Denkmals Friedrich Wilhelms des Drit⸗ 
ten beizuwohnen.) An der Bromberger Bahn werde mit dem größten Eifer gearbei⸗ 
tet, um dieſelbe fo weit herzuſtellen, daß fie dem Verkehr um dieſe Zeit ſchon eröffnet 
werden könne. In Betreff der Reiſedispoſſtion verlaute, daß der König und der Prinz 


) Heute Nachmittag traf die Kiß ſche Reiterſtatue Friedrich Wilhelms III. auf ihrem Trans- 
porte nach Königsberg bier ein. Sie kam von Schöneberg und paſſirte dann das Bran 
denburger Thor, die Linden. Schloßplatz, Königsſtraße ze, entlang, um nach dem tach 
ter Thore zu gelangen. Der ringsum bekränzte, derhüllte und mit Fahnen g fte 
Wagen rief eine za Menge von Zuſchauern herbei. N * 


7 
* 


Das 


eine 
| Strafen 


en Preußen die Einladung von Danzig und Marienwerder würden. Der 
zönig würde außerdem wie ſchon früher berichtet, die Ufer⸗ und Strombauten an der 
logat und Weichsel beſichtigen und bei Dirſchau den Grundſtein zu einem der Brük⸗ 
Pfeifer. legen. Nach demfelben Blatte ſoll am 27. d. M. die Ankunft der Kron⸗ 
: auf ihrer Reiſe nach Petersburg bier in Berlin zu erwar⸗ 
hy würden auch die n mit ihrer Fa⸗ 

ie und ogin Georg ven Mecklenburg hier eintreffen. 10 
5 . Blätter berichten, Gu Pompeſch aus Brüſſel befinde ſich 


wiſchen dem Zollvereine und Belgien anzubahnen. Das Ganze iſt aber eine 
E — welche auf die Anweſenhelt 55s Grafen Hompeſch, eines Preußen (Rhein⸗ 

Under), der in Privatangelegenheiten ſich hier aufhält, gebaut zu ſein ſcheint. - 
Der Direktor im Handelsminiſterium, Hr. Mellin, welcher zur Zeit Oeſterreich 
reift, um die dortigen Eiſenbahndauten in Augenſchein zu nehmen, wird ſich im Auf⸗ 
Inge der Regierung in der nächſten Zeit zu gleichem Zwecke nach dem Königreiche 
Daiern und in andere ſüddeutſche Staaten begeben. — Der frühere öſterreichiſche Han⸗ 
kulsminiſter Hr. v. Bruck wird auf feiner Reife nach London in dieſen Tagen Berlin 
x Berlin, 26. Juni. [Zur Tageschronik.] Der Baron v. Hertefeldt hat für die 
leſige Rennbahn des nächſten Jahres ein koſtbares Silbergeſchirr ausgeſetzt, das durch 
dimaligen Sieg als Eigenthum erworben wird. Zur Konkurrenz bei dieſem Rennen 
en Pferde aller Länder, die jedoch 1850 geboren ſein müſſen, zugelaſſen; jeder Be⸗ 
ber zahlt 15 Friedrichs or Einſat. Das von dem Könige als Kronprinz ausgeſetzte 
erne Pferd nebſt einer Prämie von 500 Thlr. Gold wird gleichfalls im nachſten 
Jahre das Ziel eines ſogen. Handicap⸗Rennens fein. In dieſem Jahre iſt daſſelbe von 
m Baron v. Maltzahn⸗Cummerow gewonnen worden, der es im nächſten Jahre den 
ukurrenten gegenüber zu vertheidigen hat. Ein „Unions⸗Rennen“, an welchem nur 
Pferde, die auf dem Continent geboren ſind, Theil nehmen dürfen, iſt von dem Direk⸗ 
des Vereins für Pferdezucht erſt für 1855 proponirt worden. Sogenannte 
„ Viennial⸗Swespſtakes⸗Rennen,“ welche 3 Jahre hinter einander durch dieſelben Konz 
olt werden, ſind für die Jahre 1853, 1854 und 1865 ausgeſchrie⸗ 
den. Die konkurrirenden Pferde müſſen 1851 geboren ſein. 1 
neue Sportelgeſetz hebt u. A. die Beſugniß der Rechtsanwälte auf, die 
jergelder von den Parteien erſtattet zu verlangen. Außerdem ſind die Copialien⸗ 
liguidationen der Sachwalter und Notarien erhebuch befpräntt. Hierdurch dürfte eine 
geringe Anzahl von — — u: in den Schreidſtuben der Anwaͤlte 

i E. den, außer Nahrung geſe erden. a 

ne — — weiches mit dem 1. k. M. Geſebeskraft erlangt, enthält 
nung, die den Polizeibehörden Raum giebt, das Tabakrauchen auf den 
nach Umſtänden wieder zu verbieten. Das ausdrückliche Verbot, welches der 
von 1847 ausſprach, iſt zwar in das Geſetzbuch nicht aufgenommen worden, 
wohl aber der Verkehr mit „unverwahrtem Feuer“, in den Abſchnitt von den Ueber⸗ 
tretungen dem Ermeſſen des Polizeirichters in ſoweit zur Rüge freigelaſſen worden, als 
ie Verwaltungsbehörden beſtimmen, wo ein ſolcher Verkehr gefahrbringend werden kann. 
Der vierte deutſche evangeliſche Kirchentag wird am 16. und 17. September 


Elberfeld und im Anſchluß an denſelben der dritte Ko für die innere 
} ar 2 45 
je Gegenſtände der Verhandlung auf dem Kir werd 


ſein: 1) die chriſtliche Gymnaſialdildung 


2) Die 
Her 
datur in der Kirche, (Ref.: Herr Profeſſor 


ansthati keit, (Ref.: Hr. Conſiſtorialrath Prof. Dr. 
lach atig 2 Ref 


Ge⸗ 


zur Verhandlung k ) Die i iſſion in ihrer nationalen Be 
genſtände zur Verhandlung kommen: 1) Die innere Miſſion Herr Wichern in 


C. iſt kürzlich der Mitwirkung der Diakoniſſinnen bei der innern Miſſton gedacht 
worden. Wir en dazu, daß die Frage, ob das weibliche Diakonat im Intereſſe der Mir 
fon nicht wieder wie in den erſten Zeiten des Chriſtenthums einzuführen ſei, auch die vorjäh- 
rige Wittenberg aferenz der evangeliſch lutheriſchen 5 der öſtlichen Provinzen 


daß Dr. & 
BA N dem Miſſions » Vereine für China in 


0 „ we alb 9 
W ſte ; 8 7 ; } 
En ' ae tieber, Chef der Polizei⸗Kommiſſſon in London, wird hier erwartet. 
Aachen, 24. Juni. [Neue Kreisordnung. Dem Vernehmen nach iſt der 


gelte, tene, die Ermächtigung zugegangen, in dem Kreiſe Malmedy die neue 


Kreſsordnung vom 11. März v. J. einzuführen und man iſt bereits mit den 


901 
nöthigen Anordnungen beſchäftigt. Für andete Kreiſe, in denen die Verhältniſſe die 


bei Herrn 
Der Minifter beſichtigt heute die in fein Reſſort einſchlagenden Anſtalten, u. a. auch 
die beiden ſtreitigen Plätze Behufs Anlage des Bahnhofes der Aachen⸗Düſſeldorfer Eiſen⸗ 
bahn, und begibt ſich alsdann mit einem Extra⸗Eſſenbahnzug nach 


Sin, um im Auftrage der belgiſchen Regierung das Zuſtandekommen eines Handelsver⸗ 
daß er vom 1. Juli ab vorläufig die 


halte, bei geeigneter Zeit unter veränderten Umſtänden die junge Generation wie⸗ 
der der Vortheile des Turnens 


. chentage en außer | chen 5 , 5 
pet über Fortſetzung und Erfolg der Bemühungen für Gründung eines a 


fortige Einführung geſtatten, wird die Ermächtigung dazu erwartet. Aach. Er 


Düſſeldorf, 25. Juni. [Der Minifter für Handel,] öffentliche Arbei⸗ 
ten u. ſ. w., Herr Aug. v. d. Heydt, iſt geſtern Abend hier eingetroffen; er iſt 
Commerzienrath Baum abgeftiegen, der ihm zu Ehren ein Abendeſſen gab. 


Elberfeld. 

. j ( üſſeld. Ztg.) 
[Der hieſige allgemeine Zurmderein) — bekannt, 
Turnſchule eingehen laſſe, indem er ſich vorbe⸗ 


Krefeld, 24. Juni. 


theilhaftig zu machen. 
Deutſchlan d. 
Frankfurt a. M., 22. Juni. [Die Hamburger Vorgänge und Ver⸗ 
faſſung.] Nicht blos von Seiten Hamburgs, ſondern auch von Seiten Oeſterreichs 
ſoll die Entſcheidung über die jüngſten Hamburger Vorgänge dem Bundestage 
überantwortet worden ſein. Dagegen ſoll der Bundestag keinesweges geneigt ſein, den 
projektirten Proteſten gegen die Hamburger Neunerverfaſſung irgend ein Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken, da ſich derſelbe von Eingriffen in die Verfaſſungs⸗Angelegenheiten der Ein⸗ 
zelſtaaten fern halten will, und da die ältere Verfaſſung Hamburgs nicht unter der 
Garantie des Bundestages ſteht, der Bund ſomit auch nicht zur Aufrechterhaltung der⸗ 
ſelben angerufen werden kann. — Von mehreren Blättern wird jetzt übereinſtimmend 
mitgetheilt, daß die Denkſchrift, welche die Bundes⸗Central⸗Kommiſſion bei ihrer Auf: 
löſung der Bundesverſammlung überreichte, überwiegend militäriſchen Inhalts iſt und 
den General⸗Lieutenant v. Peucker zum Verfaſſer hat. (N. 3.) 
Frankfurt, 24. Juni. [Gerücht.] In unterrichteten Kreiſen verbreitet ſich 
ſo eben das Gerücht, der König von Preußen werde Ende Juli oder Anfangs Au⸗ 
guſt in den Fürſtenthümern Hohenzollern die Huldigung entgegennehmen und bei dieſer 
Veranlaſſung unſere Stadt mit einem mehrtägigen Aufenthalte erfteuen. Das Stamm⸗ 
ſchloß der Hohenzollern wird bekanntlich auch bereits in den Stand geſetzt, den hohen 
Beſuch aufzunehmen. — Wie man aus Aſchaffenburg vernimmt, wird das Ste 
baieriſche Jägerbataillon dieſe Stadt verlaſſen und dagegen daſelbſt das 11. Infan⸗ 
terie- Regiment und eine Abtheilung Artillerie einrücken, und zwar in Beziehung zu dem 
„ unſerer Stadt aufzuſtellenden, wenn auch kleinen, Bundes-⸗Armee⸗ 
l (Köln. Z.) 
Stuttgart, 23. Juni. (In der Kammer der Standesherren] ſtand 
heute der Kommiſſionsbericht, die Einführung und Geltung der Grundrechte in Mir: 
temberg betreffend, zur Berathung. Der Kommiſſionsantrag ging dahin, die hohe 
Kammer möge die Staatsregierung beſtimmen, daß fie die Miniſterialverfügung vom 
14. Januar 1849, durch welche die Grundrechte eingeführt wurden, als nicht mehr in 
Kraft beſtehend erkenne, und labgeſehen von den beſonders verabſchiedeten Geſetzen) nicht 
fortan einzelne Theile der Grundrechte ausnahmsweiſe als geltend erachten und behan⸗ 
deln wolle. Der Antrag wurde (wie ſchon telegraphiſch gemeldet worden) mit großer 
Maſorität von der Kammer zum Beſchluß erhoben. — Se. Maj. der König iſt heute 


Vormittag von Friedrichshafen zurück wieder hier eingetroffen. 

— — 33. en DI sure ela 2 Wo 
r förmi eſchloſſen. BR 
resden, 24. Juni. Der Miniſter des Innern Frhr. 2 en iſt . 
Reiſe nach England wieder hier eingetroffen. 

annover, 24. Juni. Die Hannov. Ztg. enthält in ihrem amtlichen Theil 
das Geſetz, durch welches die Eingangs⸗Abgabe für Roh zucker zum inländiſchen Fa⸗ 
brikgebrauch vom 28. d. M. auf 1 Rtl. 21 9 Gr. erhöht wird. 

Hannover, 25. Juni. [Hausſuchung.] Diefen Morgen hat bei dem hie⸗ 
ſigen Druckereibeſiger Pockwitz, welcher Drucker und Expedient der Stechanſchen Arbei⸗ 
terhalle iſt, auf Requiſition der ſächſiſchen Regierung eine Hausſuchung ſtattgefunden, 
deren Zweck, Auffindung auf Arbeiterverbindungen bezüglicher Papiere, indeſſen völlig 
fehlgeſchlagen fein folk. 3. f. N.) 

Hamburg, 26. Junl. In Kopenhagen wurde Kammerherr v. Needg zu 
geftern zurückerwartet. Die Mittheilungen der deutſchen Blätter über den Erfolg ſeiner 
Miſſion und über die bevorſtehende Miniſterkriſe veranlaßt „Faedrelandet“, das Organ 
der Eiderpartei, zu einem fulminanten Artikel, in dem es heißt: „Entweder heraus 
aus dem Miniſterium die Geſammtſtaatler, oder — von Neuem „die Selbſt⸗ 
hülfe der Verzweiflung!“ Der Artikel droht mit einer Wiederholung der März 
Revolution. L G. N.) 


(Düſſeld. Z.) 


ner 


a Oeſterrei ch. 

* Wien, 26. Juni. [Die finanzielle Frage. — Widerſpruch gegen 
Aufhebung oder nicht legale Reviſion der Verfaſſung.] Wie der heutige 
Wiener Geſchaͤftsbericht andeutet, wäre die Publikation der neuen Finanzmaßnah⸗ 
men, namentlich in Betreff des obſchwebenden Anlehens, noch immer nicht in den 
nächſten Tagen zu erwarten. Inzwiſchen wurden die geſpannten Erwartungen von 
einem auslaͤndiſchen Blatte, nämlich der Augsb. Allg. Ztg., in Anſpruch genommen, 
welche dem fortgeſetzten Artikel „Ein Stück Gegenwaet“ einen ungewöhnlichen Werth 
beizulegen ſcheint, indem ſie denſelben bereits in dem geſtern hier angelangten Blatt 
für heute ankündigt. Unter mancherlei ſehr intereſſanten Daten und Andeutungen fällt 
bei letzteren die Hinweiſung auf ein den Metalliquesbeſitzern freizuſtellendes Arroſement 
auf. Hiernach ſollte es denſelben eingeräumt werden, durch eine Aufzahlung von 1000 
Fl. auf 3000 Fl. Metalliques 4000 Fl. in Sülber⸗Obligationen zu erhalten, und hier⸗ 


nach ihre Coupons auf den Silberwerth zu bringen und zugleich eine vortheilhafte Kapitalsanlage 


zu machen. Da jedoch auch manche allzuſanguiniſche Erwartungen in Betreff einer Verbeſſerung 
der Valuta ſich nicht entſprochen fanden, indem hier dem Prinzip des allmähligen Fort⸗ 
ſchreitens gehuldigt ſchien: ſo wurde dieſer Artikel, dem die heutige Börſe eine größere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden ſchien, von den Valutahauſſiers in dieſer Richtung ausge⸗ 
beutet. — Der heutige „Lloyd“ greift die gegenwärtige Finanzverwaltung in einer 
Unumwundenheit an, welche, wenn nicht ähnliche Fälle ſchon früher vorgekommen 
wären, an der Feſtigkeit ihres Beſtandes leicht Zweifel herbeiführen könnte. Wir 
glauben jedoch eine ſolche Folgerung als unbegründet bezeichnen zu dürfen. 

Wie man dem „Giornale del Trentino“ von hier ſchreibt, ſei zur Aufhebung der 
Charte vom 4. März 1849 die vom Kaiſer Ferdinand eingeholte Zuſtimmung nicht zu 
erwirken geweſen. Auch hätten ſowohl der Feldmarſchall Radetzky als der Banus Jel⸗ 


> 
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lachich vor einem ſolchen Schritt eindringlich abgerathen. Obgleich dieſe Korreſpondenz 
bereits auch in andere Blätter überging, fo ſcheint man fie doch mit mehr als gewöhn⸗ 
licher Vorſicht aufzunehmen. ö Naa 
Die Agramer Zeitung, auf welche man einen gewiſſen höhern Einfluß geltend ma⸗ 
chen will, erklärt ſich in ihrem neueſten Leitartikel gegen eine Reviſion der Verfaſſung, 
die nicht auf einem verfaſſungsmäßigen Wege vor ſich gehen ſollte. 5 
Der Banus Jellachich hat ſich vorgeſtern von Agram nach Fiume begeben, und 
dürfte ſpäter auch eine kurze Zeit feinen Aufenthalt in Trieſt nehmen. 1 0 
Marſchall Radetzky ſteht im Begriff ein Gut im Krain um den Preis von 60,000 
Gulden von den dortigen Ständen zu erſtehen. TA e ai | 
Lemberg, 23. Juni. [Die Reife des Kaiſers.] Se. Majeftie wird am 
29. d. M. von Wien abreiſen und dürfte in Bielitz am 30. d. eintreffen. Am 1. 
Juli wird Krakau Se. Majeſtät in ſeinen Mauern ſehen. Ueber Tarnow (2. Juli) 
und Przemysl wird ſodann die Reiſe nach unſerer Hauptſtadt fortgeſetzt, welche den 
Monarchen am 4. k. zu begrüßen das Glück haben wird. Der Kaiſer bleibt dann bis 
zum 7. in Lemberg. Am 8. trifft Se. Majeſtät in Stanislawow ein, am 9. in Ko⸗ 
lomea und Delatyn, wo die neu errichtete Salzcoctur in allerh. Gegenwart eingeweiht 
werden wird. In Radautz wird Se. Maj. den 10., 11. und 12. zubringen, wo eine 
großartige Jagd veranſtaltet wird. Ueber Tarnopol (15.), Lemberg (16., Sambor (17.), 
Jaslo (18.) und Neumarkt geht die Reiſe zurück durch die Karpathengegenden. Am 
19. k. M. wird ein kleiner Ausflug in die weſtlichen Karpathen, namentlich in den 
Beskid, veranſtaltet. Am 22. k. M. treffen ſodann Se. Maj. wieder in Wien ein. 
(Lloyd.) 
Von der italieniſchen Grenze, 24 Juni. [Ergebnif der Con⸗ 
ſriptions-Tabellen. — Die Volksſtimmung.] Die Conſcriptions⸗Tabellen 
des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs weiſen eine fo ungeheuere Anzahl von Krüp⸗ 
pelhaften nach, daß die Auswahl bei der Abſtellung der Rekruten, die hierlands ohne⸗ 
dem mehr als irgend ſonſt mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen hat, eine äußerſt 
beſchränkte iſt. Vielleicht kann nur die Verkommenheit, auch phyſiſch entartete jüdiſche 
Bevölkerung Galiziens in Betreff körperlicher Mängel mit der lombardiſchen Bevölke⸗ 
rung verglichen werden; ſonſt findet man in keinem einzigen Kronlande, daß oft von 
100 Militärpflichtigen, von denen die mit groben, ſichtbaren Körperfehlern behafteten 
Individuen von vornherein ausgeſchloſſen ſind, kaum zwei oder drei als dienſttauglich 
anerkannt und zum Fahneneid zugelaſſen werden können. Namentlich iſt es eine ge⸗ 
wiſſe Verkrümmung der Beine, die häufig ſelbſt bei den ſtärkſten und geſündeſten Per: 
ſonen aller Stände wahrgenommen wird, ohne daß dieſe Erſcheinung durch die Ge⸗ 
wohnheiten beſtimmter Berufsarten zu erklären wäre; wie nun ein auf Gutachten der 
Landesärzte und auf eigene Erfahrungen geſtützter Bericht des General- Feldſtabsarztes 
Dr. Biſchof an das k. k. Kriegsminiſterium darthut, ſind die faſt allgemeinen Ver⸗ 
krümmungen der Beine eine natürliche Folge der ſeltſamen und gewiß jedem Fremden 
höchſt auffälligen Sitte der Ammen und Kindsmädchen, ihre kleinen Pfleglinge zu tra⸗ 
gen, indem ſelbe die Wickelkinder nicht etwa wie bei uns auf den Armen in liegender 
Stellung wiegen, ſondern ſie gleich Kerzen vor ſich hin in aufrechter Lage emporhalten, 
wie man dies auch in Deutſchland bei ſolchen Kindern zu beobachten Gelegenheit hat. 
Die r in ssklenläten. ache 0 erfaßt. 
ſtändliche Belehrung über die Unzweckmäßigkeit dieſer Tragweiſe der der dru 
und in allen Familien unentgeltlich vertheilen, um der für die leibliche Entwickelung 
der Jugend verderblichen Unſitte zu ſteuern; wer indeß die italieniſche Hartnäckigkeit, 
beſonders aber des weiblichen Geſchlechts, in dem Feſthalten hergebrachter Landesſitten, 
ſowie den Haß gegen deutſche Belehrung kennt, wird ſtarke Zweifel hegen müſſen, daß 
auf dieſem Wege irgend ein namhaftes Reſultat erzielt werden dürfte. — Ueber die in 
Oberitalien im Allgemeinen herrſchende Stimmung gegen die öſterreichiſche Regie- 
rung konnte ich mir bei meiner letzten Rundreiſe genaue Kenntniß holen und ich fand 
ſie ſcheinbar minder feindſelig, als ich ſonſt wohl dachte, allein deſto intenſiver. Der 
Lombarde erlaubt ſich ſeltener als der Bewohner Mittelitaliens eine Inſulte gegen den 
öſterreichiſchen Soldaten oder eine Verhöhnung des Deutſchen überhaupt; allein dar 
gegen hat fein Haß eine Kälte und Berechnung, eine Ausdauer und Unverſöhnlichkeit, 
welche im ſüdlicheren Theil der Halbinſel nicht ſtattfinden, wo die Leidenſchaften zwar 
heißer und gewaltiger aufbrauſen, aber auch weniger unzugänglich ſind, als in der 
Lombardei. Die Haltung der Bevölkerung zeigt da von einer wunderbaren Ueberein⸗ 
ſtimmung Aller und kein Volk der Erde iſt des paſſiven Widerſtandes in dem Grade 
fähig, wie eben das lombardiſche Volk. Die ſeltenen Ausbrüche individueller Wuth 
ſind die Folge kluger Berechnung, welche findet, daß mit derlei Dingen doch nichts 
erreicht werde und die Thatkraft zerſplittre. — In Bergamo iſt ein Ausſchuß von 
Bürgern und Kunſtverehrern zuſammengetreten mit dem ausgeſprochenen Zweck, ihrem 
berühinten Landsmanne, dem in geiſtiger Nacht elend hingewelkten Tondichter Doniz 
zetti, in ſeiner Vaterſtadt ein würdiges Monument zu errichten. Der Koſtenanſchlag 
iſt auf 50,000 Lire berechnet, von welcher Summe bereits 30,000 Lire vorhanden 
find, der Reſt ſoll durch eine Subfeription und einige Theatervorſtellungen herbeige⸗ 


ſchafft worden. 
' 1 Nuß land. 

AA Ans Polen, 28. Juni. [Superreviſion, Behufs Militäraushe⸗ 
bung.) Im Laufe d. M. hat in ganz Polen eine Superrevifion der militärpflichtigen 
Mannſchaften ſtattgefunden, woraus man folgern will, daß auch die Aushebung der 
hierzu deſignirten Mannſchaften, welche ſonſt gewöhnlich im November und Dezember 
erfolgt, in dieſem Jahre früher eintreten wird. Auch vermuthet man, daß in dieſem 
Jahre ſtärker rekrutirt wird, wie bisher. Beſonders ſtrenge Maßregeln find zur Ueber⸗ 
wachung der militärpflichtigen Mannſchaften bei den Juden getroffen worden. Nicht 
nur, daß man ihnen bereits androhte, an ihrer Stelle, wenn ſie flüchtig würden, deren 
ſelbſt unmündige Angehörige einzuziehen, ſondern es iſt auch denjenigen Gemeinden, in 
welchen die konſkribitten Juden ihren Wohnſitz haben, aufgetragen worden, über dieſel⸗ 
ben zu wachen, weil ſonſt die betreffende Gemeinde für jeden flüchtig gewordenen kon⸗ 
ſtribirten Juden, wenn an feiner Statt aus deſſen Familie keine geeigneten Perſonen 
einzuziehen wären, 3—4 Mann mehr Konſkribirte liefern muß. Wei derartig verſchärf⸗ 
ten Maßregeln deingt ſich bei der Bevölkerung ſehr leicht die Vermuthung auf, daß 
ein Krieg nicht in zu weiter Ferne ſeine dürfte, welche Vermuthung man um fo glaub: 
würdiger hält, als in Polen der Ausbruch eines Krieges nicht ungern geſehen würde. 

Frankreich. 1 

** Paris, 24. Juni. [Die Reviſionsfrage.] Die große Frage des Tages 

iſt die Entſchließung der Revifionsfommiffion, ihren Berichterſtatter betreffend. Man 


hatte die Wahl unter drei Männern: Broglie, Odillon Barrot und 
denen Jeder ſeine defonderem Boczüge beſſet. au WF. rg 
Bleoglie ward zuerſt von der Konkurtenz ausgeſchloſſen. Er war ſo offen, ſich 
inen reinen Eliſcer zu bezeichnen und das genügte zu feiner Verwerfung. Herr Odi 
Barrot trat anfänglich in der H eines elpfäifchen Republikaners auf; dann hit 
een bekannte Rede, — bm von allen Seiten Beifall gezollt ward, bis He 
von Tocqueville ihn mit ſcheinbarer Gutmlthigkeit fragte: Sie find alfo Republikan 
— Heer Barrot zauderte mit der Antwen. An, was —— . kurz und gulf 
von der Republik? fuhr Tocqueville fort. — Meiner Anſicht nach muß man fie ı 
lioriren, damit fie Wurzel faſſe, war die Antwort. — Ganz meine Meinung, 
Tocqueville, — nur, daß ich nicht für das Elpſee ſtimme. 1 
Dieſe kleine Unterhaltung entſchied über Barrot; er hatte von da ab alle Mond 
chiſten und Anti⸗Elyſäer wider ſich, während Tocqueville die letzteren für ſich gewam 
Die Monarchiſten aber dachten, wenn zwiſchen zwei Republikanern zu wählen fer, f 
wäre es immer noch beſſer, für den zu ſtimmen, welcher ſich für einen Feind des E 
fee erklärte. Et wird alſo ohne Zweifel zum Berichterſtatter gewählt werden. (S. d 
Pariſer Depeſche in der geſtr. Ne. d. Z.) und damit iſt ſchon eine Erklärung vor 2 
fang der Debatte abgegeben. Die Legitimiſten der Verſammlung werden darüber höch 
lich erfreut fein; denn die Reviſionsfrage nimmt eine Wendung, welche ihnen durchauß 
nicht gefällt. Ihrem Sinne nach ſollte ſie bedeuten: Rückkehr zur Monarchie. 0 
ſehen fie, daß dieſelbe bedeutet: für die Einen — Prorogation, fär die Andern 
Erhaltung der Republik. Sie zerbrechen alſo den Götzen, welchen ſie kaum no 
angebetet. ö d 
Dieſer Rückzug der Legitimiſten wird auch der Debatte einen —— f 
ter geben, als es in dem Plane Cavaignacs liegt. Dieſer General beſteht daral 
daß die Verſammlung ſich über die Frage: ob Monarchie, ob Republik, gerade 
erkläre. Der General weiß wohl, was er thut. Er weiß, daß die Monarchiſten durch 
aus uneins unter ſich find; daß die Einen Heinrich V., die Andern den Grafen v 
Paris, die Dritten Louis Napoleon wollen! und er ſagt ſich, daß Alle, aus Furcht! 
daß ihre Konkurrenten den Sieg davon tragen könnten, für die Republik ſtimmen wü 
den und daß die republikaniſche Form aus dieſer neuen Anerkennung eine unwid 
liche Kraft ſchöpfen werde. i N 
Berryer mag nun von Stellung einer ſolchen Frage nichts wiſſen; er behaupte] 
daß eine Erklärung darüber nur einer ausdrücklich ad hoc berufenen Verſamm 
zuſtünde. Es könnte möglicher Weiſe nur eine Diskuſſion darüber ſtattfinden: ob l 
gale oder illegale Reviſion, d. h. od eine durch die Verſammlung beſchloſſene Reviſiol 
oder Bonapartismus. Vermuthlich wird die Verſammluug die Anſicht Berryes adoptiren 
Nichtsdeſtoweniger dürfte die Diskuſſton außerordentlich heftig werden, und namen! 
lich das Elyſee dürfte die empfindlichſten Angriffe von allen Seiten her zu erleiden hab 
Angeſichts deſſen benehmen ſich die elyſeeiſchen Blätter immer ungeſchickter, und dil 
heutige Artikel des Dr. Veron im Conſtitutionnel überſchreitet alles Maaß. Selbſt die 
Finanzwelt iſt von ihm unangenehm berührt worden und hat ihn mit einer Baiſſe vo 
35 Centimes gewürdigt. s * 0 
r. Age eech in. dem betveffenden, Artikel neſchieden für die Wiedermäb), 
und malt in Iehhaften Farben das Glück aus, welches durch diefe Löfung der Induſtel) 
dem Handel, den arbeitenden Klaſſen und der ländlichen Bevölkerung bere f 
würde. Die Steuern würden ermäßigt werden und das Land in Ueberſluß un 
Wohlleben ſchwelgen. Man hat niemals eine direktere Spekulation auf die gr 
materiellen Intereſſen der Nation erlebt. „Wählt Louis Napoleon! und das Brot, 
Wein, das Fleiſch werden halb umſonſt zu haben fein, alle möglichen zu Gunſten de 
arbeitenden Klaſſen beanſpruchten Reformen ſollen in Wirklichkeit treten.“ 5, 9 
Und dabei hat der Artikel die provocirende Meberfchrift: „Der wiedererwählte Prö⸗ 
ſident der Republik.“ nos { ch 
Paris, 24. Juni. Revue. — Lamartine's Anſichten Über die Revi 
ſion. — Ein unglückliches Duell. — Aus Algier] Heute fand wiederum 
eine große präſidentſchaftliche Revue auf dem Marsfelde ſtatt. Der Präfident, von 
dem Kriegsminiſter, vielen Generalen und einer großen Zahl Generalſtabs⸗Ofſtziere | 
gleitet, wurde, wie gewöhnlich, von dem Publikum mit „Vive la République!“ und 
„Vive Napoléon!“ begrüßt. Heute fehlte übrigens auch nicht der Ruf: „Vive 
l'’Empereur!* In dem Gefolge des Generals Baraguay d' Hilliers, Kommandanten 
der Armee von Paris, der den Präſidenten am Eingange des Marsfeldes empfing, be 
merkte man mehrere Offiziere in tuſſiſcher Uniform. Alle Berichte, die uns . 


: 


f 


Revue zugehen, erwähnen keines beſonderen Vorfalles. Die Truppen follen den 
ſidenten mit dem tiefſten Stillſchweigen empfangen haben. Die Revue fand über 
zweite Diviſion der Pariſer Armee ſtatt. 24 Bataillone Infanterie und 3 
Artillerie waren im Ganzen dort verſammelt. Es wird uns erzählt, daß 
ſonen mit Dolchen und ſelbſt mit Piſtolen bewaffnet nach dem 
waren, um ſich gegen etwaige Angriffe der Decembriſten zur We 


Ariſtide Olivier, Redakteur des „Suffrage Univerſel“ zu Montpellier und Sohn 
des ehemaligen Mitgliedes der Konſtituitenden, Demoſthene Olivier, ist von einem Kar 
vallerie⸗Offiziere, de Ginestous, in einem Zweikampfe auf Säbel getödtet worden. Oli⸗ 
vier ſtürzte ſich ſofort auf feinen Gegner und durchbohrte ihn durch und durch, erhielt 
aber von dieſem im Umdrehen einen Hieb, der ihn todt zu Boden firedte. Der Ka⸗ 
vallerie-Öffiziee iſt bis jetzt feiner Wunde noch nicht erlegen. 

Wir entnehmen dem „Moniteur Algerien“ Folgendes über die Bewegungen der 
Expeditions⸗Armee: — * 

General Saint Arnaud verließ Diidjeti am 15. Mai, griff am 9. Juni die Beni⸗ 
Riſſa an und verbrannte ihre Dörfer. Nach einem heftigen Kampfe, in welchem die⸗ 
ſelben einen bedeutenden Verlust erlitten, ſchrieben dieſelben, um den Aman zu erhalten. 
(Gortſetzung in der erſten Beilage.) pr 
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(Fortfegung.) a 
in loten lagerte die Armee mitten unter den Beni⸗Maad, dem ſtärkſten Stamme im 
Veſten von Diidjelli. Alle Kontingente der Ouled⸗Nabed, Ouled⸗Ali und Beni⸗Marmi 
waren auf dieſem Punkte verſammelt, hatten die Höhen beſetzt und okkupirten die feſte⸗ 
Poſitionen. Während des 10ten und 1Iten wurde fortwährend gekämpft, die 
ellungen nach und nach genommen und die Dörfer geſtürmt und verbrannt. Eine 
Minzende That wurde von zwei Infanterie⸗Kompagnien ausgeführt. Sie nahmen eine 
don den Kabylen vertheidigte und für uneinnehmbar gehaltene Stellung mit Sturm. 
Während ſie dieſelbe erſtiegen, warfen die Kabylen mit wildem Geſchrei Steine auf 
ihre Köpfe. Dieſelben ſetzten aber den Kampf unter dem Beifall der ganzen Armee 
fort. Einige gut geworfene Kugeln fielen mitten unter den Feind und begünftigten die 
ngreifenden. Der Erfolg dieſer Kämpfe war die Unterwerfung der Beni⸗Maad und 
i⸗Marmi. Am 12ten wollten die Ouled⸗Nabet und Beni⸗Segual den Marſch des 
— St. Arnaud auf Ziama hindern, wurden aber heftig angegriffen und in die 
lucht geſchlagen. Den folgenden Tag kam eine Deputation dieſer Stämme in das 
ager, um ihre Unterwerfung anzubieten; ein gleiches Anerbieten wurde von den Beni⸗ 
zu⸗Juſſef gemacht. Da alle Stämme des weſtlichen Theiles des Kreiſes von Diidjelli 
dieſe Weiſe unterworfen worden waren und das Land organiſirt war, fo kehrte der 
neral am 16ten nach Djidjelli zurück und zog am 18ten wiederum zu Felde gegen 
je Beni⸗Siar und Beni⸗Affa im Oſten. In dieſen verſchiedenen Kämpfen war der 
erluſt des Feindes ſehr bedeutend, während der der Franzoſen ſehr gering war. 


. Grof brit an nien. 

London, 23. Juni. [Induſtrie⸗Ausſtellung.] Die Einnahme vom Verkauf 
Saiſon⸗Billets und an den Thüren iſt vom Anfange an bis geſtern folgende geweſen: 
Saiſon-⸗Billets. 


bon 


Bis zum 21. Juni incl. 
Herren ⸗Billets 13,160 macht 41,454 Pfd. — Sch. 
Damen-Billets 11,875 macht 24,937 10 
Totalſumme 25,035 macht r 66,391 Pfd. 10 Sch. 
Einnahme an den Thüren. e 8 


16. Juni 57,099 zu Sch. macht 2,854 Pfd. 19 Sch. 
ieh „ 88822 ne 
22 5790 7 „ n: 
19. 159,9 2 2984 12 
20. 22,554 zu 2% Sch. 2519 3 
„ . 3,663 zu 5 Sh. 1415 15 i 


16,103 Pfd. — Sch. 
„ 84,702 14 
10086 


Taotalſ. der Beſucher! 22 re 
während ber Bode} ET 


bis zum 3 
N Aa unt incl. | 770,265 macht 


Totalſ. der Beſucher 1,037,042 macht 
Die Einnahme der Woche von Salſon. Binleds und an 
„285 Pfd. 17 Sch. 55 13,050 Pfd. der vorhergebenden Woche, eine Zunahme von 3,235 
d. 17 Sch., und an Beſuchern von 20 Wer 60,000. Die Totalſumme an Perſonen, welche 
Zutritt bezahlt haben, beträgt 1,062,077, und die Total-Einnahme der Kommiſſton beläuft 
mit Einſchluß der Subitriptionen auf mehr als 240,000 Pfd. 

* * London, 24. Juni. [Parlamentarifhes.) Das. Unterhaus. hat end: 
lich die Vorberathung über die Titelbill geſchloſſen und dieſelbe mit 200 gegen 30 
Stimmen angenommen; ebenſo hat fie faſt ohne Debatte die Artikel der den Juden: 
Eid betreffenden Bill angenommen. . 

Hierauf ſchritt man zur zweiten Leſung des die Reform des Kanzleihofes betreffen⸗ 
den Projekts; wonächſt Hume ſich beklagt, daß die Regierung immer noch der Kap⸗ 
Ka ein RepräfentativsSpftem verſage. Lord John Ruſſell vertröſtete auf die näch ſte 
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ukunft, worauf man 300,000 Pfund für Fortſetzung des Kaffern⸗Krieges genehmiate. 
Ueber das wahrſcheinliche Nefultat der nächſten Volkszählung in Irland find trau: 
tige Gerüchte im Umlauf. Wie es ſcheint, iſt die Bevölkerung im Jihre 1851 die: 
ſelbe, wie im Jahre 1821; ein faſt unglaubliches Reſultat, brächte man nicht das 
Elend in Betracht, von welchem Irland verheert wird, und die in ungeheuren Dimen⸗ 
onen zunehmende Auswanderung. 


. Schweiz; 

Lugano, 17. Juni. (Trauriges Ende eines ungariſchen Flüchtlings.] 
Geſtern Abend traf gleichzeitig mit der Poſt ein Fußgänger bei dem öſterreichiſchen 
Grenzzolamte in Chiaſſo ein, wenige Schritte von der Schweizergrenze entfernt, wurde 
er nach feinen Schriften befragt, und auf die Antwort: „ich brauche keine Schriften“, 
bedeutet, ſo dürfe er auch nicht Über die Grenze. Der kategoriſche Ton, in dem jene 
Antwort erfolgt war, brachte den Polizeikommiſſär auf den Gedanken, der Fußgänger 
möchte ein bürgerlich gekleideter Offizier fein, den er doch paffiten laſſen konnte, und 
fo ſchickte er dem bereits wieder nach Komo Zurückkehrenden einen Polizeibeamten nach, 
um ihn zurückzurufen. Kaum erblickt jener eine Uniform hinter ſich, fo fänge er an zu 
laufen; dies erregt Verdacht, es werden ihm Soldaten nachgeſchickt; der Flüchtige biegt 
von der Straße ab, ſetzt Über Graben und Hecken und läßt feine Verfolger weit hinter 
ſich. Des Landes unkundig ſchlägt er jedoch eine ungünſtige Richtung ein und ſieht 
ſich plötzlich einem Poſten der Grenzwache gegenüber. Er kehrt um und ſtlürzt ſich über 
einen fteilen Bergabhang hinab? vitzich hört man einen Schuß. Der Flüchtige hat 
einen ibm nachſezenden Hund niedergeſchoſſen; er war alſo bewaffnet, demnach doppelt 
verdächtig. Die Soldaten holen ihn ein; er ſchlägt eine Piſtole auf den nächſten an 
aber ein Hieb über den Arm hindert ihn am Abdrücken, ein Baſonnetſtich in den Hin⸗ 
terkopf wirft ihn kampfunfähig zu Boden. Der Unglücktiche wird auf das Grenzkom⸗ 
miſſariat gebracht, wo man 3 Piſtolen, davon 2 noch ſcharf geladen, mehrere ſcharfe 
Patronen, 40 Napoleonsd'er, mehrere goldne Uhren, Ketten, Stecknadeln und andere 
Gegenſtände von Werth bei ihm fand. Jeder Verſuch, feinen Namen und feine Her: 
kunft zu erfahren, blieb fruchtlos; auch fein Portefeuille, das mehrere Pülverchen (wie 
ſich fpäter zeigte Gift) enthielt, gab keine Auskunft. Von der ungeheuren Anſtrengung 
und dem erlittenen Blutverluſt entkräftet, gelang es dem augenblicklich Unbe wachten, 
durch eine raſche Bewegung einen verborgnen Dolch zu ziehen, der ihm aber in dem 


257 Pfd. 4 Sch. 
den Then beträgt 


— 


Augenblick entriſſen wird, in dem er ſich mit demfelben einen Stich ins Herz verſetzen 


will; dagegen gelingt es ihm, ein ebenfalls verborgenes Papier in den Mund zu füh⸗ 
ren, auch dies wird ihm entriffen, aber der Inhalt war bereits verſchluckt. Heute Mor⸗ 
gen ſtarb der Unglückliche nach unſäglichen Schmerzen an den Folgen des genommenen 
Giftes. Es fol ein Ungar geweſen fein, der im letzten Befreiungskriege eine höhere 
Stellung eingenommen, als gemeiner Soldat in eines der öſtetreichiſchen Regimenter 
geſteckt worden und von demfelben mit dem verzweifelten Eniſchluſſe deſertirt war, die 
Freiheit zu gewinnen oder ſich den Tod zu geben. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Italien. dir 

Nom, 17. Juli. [Päpſtlicher Humanitäts-Akt.] Pius IX. wollte den heute 
erneuten Jahrestag feiner Erwählung durch einen Humanitätsakt auszeichnen. Um 12 Uhr 
Mittags gebot er dem Miniſter der Juſtiz und Gnadenſachen an alle Behörden ſeines 
Departements ein Rundſchreiben mit folgenden Beſtimmungen zu erlaſſen: 1) Alle ge⸗ 
genwärtig ſchwebenden Prozeſſe über Vergehen, welche mit Rückſicht aller Umſtände bis 
mit ſechs Monaten Gefängniß zu ſtrafen waren, find niedergeſchlagen. 2) Den Ge⸗ 
fangenen iſt ein Jahr von ihrer Haft erlaſſen. 3) Dieſe Gnade ſoll jedoch nicht denen 
zu Gute kommen, welche wegen großartiger Betrügereien und Räubereien, wegen Ver⸗ 
fälſchung und Majeſtätsverbrechen im Kerker find. Die Civil: und Militär⸗ Behörden 
ſind jede für ihr Theil mit der Ausführung dieſes Befehls beauftragt. 

Rom 16. Juni 1851. (gez. A. Gianſanti).“ 

Aus Rom ſchreibt man uns unter dem 18. d. von einem Mordverſuch (Meſſer⸗ 
ſtich in den Unterleib), der an dem Sekretär der Conſulta verübt wurde, und wahr⸗ 
ſcheinlich ein Akt politiſcher Rache war. \ (A. Z.) 

Turin, 17. Juni. [Militäriſches.] Piemont iſt zu einem großen Exercier⸗ 
Platz geworden. Seit Lamarmora das Kriegsminiſterium übernommen, gönnt er der 
Armee keinen Augenblick Rude. Frühzeitig wird zum Exercieren ausgerückt, dann geht 
es zu den gymnaſtiſchen Uebungen, fpäter auf den Fechtplatz, hierauf in die Schwimm⸗ 
Schule, und ſeit den letzten Tagen zum Scheibenſchießen mit Flinte und Büchſe. 
Militärſchulen zur Vorbildung für Offiziere find in Cuneo, in Cherasco und Joren er⸗ 
richtet worden. Ein neues Bataillon Scharfſchützen (beiläufig die Lieblings waffe Lamar⸗ 
mora’s) iſt in Bildung begriffen. Viele auf Wartegeld geſetzte Offiziere, deren wir 
eine große Zahl beſitzen, haben Befebl erhalten, ſich zum Einrücken in den Dienſt vor⸗ 
zubereiten, da bei der Aushebung von 10,000 Mann wieder viele Offizierſtellen zu be⸗ 
ſetzen ſind. Außer der Armee macht ſich die Nationalgarde mit allerlei militäriſchen 
Spaziergängen zu ſchaffen. Endlich kommen noch die „italieniſchen Schützen“, Körper⸗ 
ſchaften jüngſten Urſp ungs, die noch täylih Zulauf erhalten. Dazu bat die Luft an 
militäriſchen Uebungen und namentlich am Scheibenſchießen in den öffentlichen gelehrten 
Schulen ſtark zugenommen. Gleichzeitig wird die Ausrüſtung der Flotte rüftig betrieben. 
Man zerbricht ſich die Köpfe, was die eigentliche Abſicht und der Zweck der Regierung 
fei, aber Niemand hat das Wahre dis j.gt ergründen können, nur ſo viel iſt herausge⸗ 
bracht „ daß das Geſchwader nicht unter dem Kommando des Grafen Perfano, 
fondern des Contreadmirals d'Arcollieres auslaufen wird. Graf Perſano hat ſich ſeit 
feiner verunglückten Fahrt mit dem Schiff, welches die Fracht für die londoner Aus⸗ 
ftellung ttug, noch nicht wi der die Gunſt des Grafen Cavour zuzuwenden gewußt. 
Das G eſchwader wird die Darfena am 25. d. verlaſſen, um im Hafen ſeine vollſtän⸗ 
dige Ausrüftung zu empfangen, und dann Mitte Juli die Anker zu lichten. 


(Pr. 3.) 
Portug 
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al. 1 

* * [Die Situation Saldanhas,] welcher zwiſchen den Septembriſten auf 
der einen und der Contre- Revolution auf der andern Seite ſich durchwinden muß, 
wild immer ſchwieriger. Neigt er ſich auf Seite der Septemdriſten, ‚fo verläßt ihn 
die Armee, und was iſt er ohne dieſe? WU er dagegen mit der revolutionären Partei 
brechen, fo ſtürzt dieſe, da fie ſich aller bürge lichen Poſitionen bemächtigt hat, den 
General mit Hilfe der Anhänger des Grafen Thomar, welche ihm die Revolution, die 
er angezettelt hat, niemals verzeihen werden. Man ſagt, er wolle zwiſchen den beiden 
Parteien laviren dis zum Zuſammenteitt der neuen Kortes, alſo bis zum 15. Septem⸗ 
ber; fodann aber wolle er auf deren Schultern die Verantwortlichkeit wälzen. 

Indeß zweifelt man, daß die Situation fo wie fie ift, bis zum 15. Septbr. ſich 
erhalten könne, andererſeits fürchtet man, daß die neuen, unter dem Einfluß der Demo⸗ 
kratie gewählten Kortes, auf Abdankung der Donna Maria dringen werden, was für 
Spanien das Signal zur Intervention wäre. 


— ..... —.——— 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Jun. [Manöver] Die Herbſtübungen des in Schlefien ſta⸗ 
tioniiten 6. Armeekorps werden diesmal in der Umgegend von Reichenbach ſtatt⸗ 
finden. Es wird uns mitgetheilt, Se. Mas. der Konig werde dieſem Manöver dei⸗ 
wohnen und die Hauptrevue in allerböchſteianer Perſon abnehmen. 


* * Breslau, 27. Juni. [Ein neues Theaters Abonnement) wird eröff⸗ 
net und es ſteht wohl zu erwarten, daß eine lebhafte Betheiligung an demfelben ſtatt⸗ 
finden wied, nachdem das abgelaufene dem Theater⸗Publikum fo große Vortheile ge⸗ 
währt hat, wie nirgend anderswo mit einem ſolchen verbunden ſind. Die Theatei⸗Di⸗ 
rektion hat nämlich mit großer Liberalität auch bei den bedeutendſten und nur mit gro⸗ 
fien Geldepfern beschafften Gaſtſpielen die Abonnements gelten laſſen und ſelbſt das fo 
äußerſt koſtſpielige Weißſche Kinderballet gab zum Theil feine Vorſtellungen im Abonnement, 

Da nun anzunehmen iß, daß die Direktion auch für den neuen Abonnements⸗Cyclus 
von dem bisher zue Anwendung gebrachten Grundſatz nicht abgehen wird, für die näch⸗ 
ſten Monate aber in Folge tdeils abgeſchloſſener, theils dem Abſchluß naher Gaſtſpiele, 
ganz außerordentliche künſtleriſche Genüſſe in Ausſicht ſtehen, fo ſpringt der Vortheil 
dei Verbeiligung an dem neuen Abonnement in die Augen. 2 . 

Abgeſchloſſen iſt ein Gaſtſpiel mit Fräulein Johanna Wagner, unſtreitig eine 
unferer alle bedeutenoſten dramatiſchen Saͤngerinnen. Das Gaſtſpiel dieſer Sängerin wird 
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durch das noch fortzufegende Ga m 11 ere n 40 
lich erſt wieder in der ade ch ft = 
alle Herzen für ſich gewonnen hat. f Jene. 
Doch wäre das Gaſtſpiel trotzdem vielleicht nicht zu ermöglichen gewefen, öder 

5 1 = in welchen grade Fräulein Wagner ganz Eminentes leiſtet, 
e e hätte Fräul. Babnigg, frei von jeder Künſtler- Caprice, und ſtets 
bereit, der Direktion und dem Publikum gefällig zu ſein, nicht eingewilligt, einen Theil 
ihres Urlaubs, welchen ſie in dieſen Tagen antritt, aufzuopfern und namentlich die Auf⸗ 
führung des Propheten und des Romeo dadurch zu ermöglichen. ö 
Auch das Gaſtſpiel der gefeierten Koloraturſängerin Frau La Grange ſteht in 
Ausſicht; beſtimmt aber ift ſchon im nächſten Monat Lucilie Grahn, die fantaſie⸗ 
volle Tänzerin, welche noch überall, wo ſie aufgetreten iſt, durch die Vollendung ihter 
Kunſtleiſtungen das Publikum elektriſitt hat, das unſtige nicht ausgenommen — zu er: 
warten. de Juli wird Beckmann einige Vorſtellungen geben. Die Erwähnung 
feines Namens genügt, um uns ſchon zum Voraus guten Humors zu machen. 


Breslau, 27. Juni. (Von der Univerſität.] Der außerordentliche 
Profeſſor an der philoſophiſchen Fakultät, Herr Dr. Tellkampf, wird, künftigen 
'onnerſtag (3. Juli) zum Zweck der Habilitation als ordentlicher Profeſſor ſeine 
Schrift: „Betrachtungen über die Handelspolitik des Zollvereins und die Reviſion des 
Zolltarifs“ öffentlich vertheidigen. Die Disputation, welche in deutſcher Sprache ge: 
führt werden wird, dürfte einen zahlreichen Zuhörerkreis finden. U in rt 


Breslau, 24. Juni. [Evangeliſcher Verein.] Vorſitzender Schmeidler erſtattet 
den kirchlichen Zeitungsbericht, Weingärtner und Nagel geben Nachträge dazu. Hierauf Frage⸗ 
beantwortung: durch Weingärtner, betreffend die Wähl von Stellvertretern des Vorſtandes; 
durch Böhmer, betreffend den Gehorſam Untergebener. Wenn Vorgeſetzte ihren Untergebenen 
dag Vollbringen von Liebloſigkeiten, die im Widerſpruch mit dem göttlichen Willen, anbefehlen, 
ſo find letztere vom chriſtl. Geſichtspunkte aus zur Vollziehung nicht verpflichtet (Ap. 4, 19), 
durch welche fie fündigen und in eine beziehungsweiſe Schuld verfallen würden. Derſelbe lieſt 
theilweis einen Brief Döring's, worin dieſer fein Ausſcheiden aus dem Vereine anzeigt, und 
erklärt, daß die Abweiſung weiterer Beſprechung der Armenhauskirchenpetition nichts weniger als 
eine „Rüge“ enthalten, ſondern nur das Recht des Vereins, welcher dieſelbe einmal abgelehnt, 

babe aufrecht halten müſſen. — Klettke wahrt die hieſ. Volkoſchuſen gegen den Vorwurf, beim 
Singunterricht den kirchl. Geſang nicht zu berückſichtigen; nur bei den höheren Lehranſtalten be⸗ 


ſtehe noch keine Verpflichtung der Schüler zur Theilnahme an dieſem Unterrichtszweige. Nagel,, 


der den Prüfungen aller hieſ. Elementarſchulen beigewohnt, beſtätigt Erſteres mit Freuden, be⸗ 
klagt dagegen, daß unter den erwachſenen Kirchgängern viele nicht einmal die Hauptlieder 
des evangel. Geſangbuches auswendig wiſſen. Böhmer verwirft weltliche Lieder, die im Ge⸗ 
90 ja fteben gegen das Reich Gottes, und kann nur ſolche „weltliche“, d. h. einfach meuſchliche, 
lch dieſen Gegenſatz nicht verrathen, billigen. — Vortrag Weingärtner's über die Unter⸗ 
ſcheidungslehren der evang. und kath. Kirche, nicht um Streit zu ſuchen, ſondern auf Anlaß von 
Fragen. W. wird in 10 Abſchnitten und in mehreren Vorträgen die Sache feſt und unparkeiiſch 
behandeln, ohne Rückſicht auf Vorwürfe der Rechten und Linken, und ebenſowohl die Theorie 
der kathol. Kirche (Kanones und Beſchlüſſe der K. Verſammlung zu Trient), als ihre Praxis 
vor und nach der Reformation im Auge behalten, erſtere als Miturſache für dieſe von Wich⸗ 
tigkeit. — 1. Zuſtand des Menſchen außer der Gnade; Sünde, Erbſünde (Trid. 5. 
Augob. C. 2). Luther ſtützte ſich in der Lehre hiervon ſtreng und konſequent auf Augustinus, 
die katholiſche Kirche konnte dieſe Autorität unmöglich verleugnen, gab jedoch der Lehre eine 
18 eee ae Nach luth. Begriff iſt der EN vun Ki al, W Nur | 117 
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185 het wur dun con der walheſtchek Arte B Haren bie u. ſtgrett des 
Menſchen zu eigener Erlöſung. Dieſe gewährt die göttliche Gnade in Chriſto. Nach Calvin 
iſt die göttliche Gnadenwahl eine zwingende, der Menfdy kann ſie nicht abweiſen; nach 
Zwingli, , und Tridentinum vermag der Menſch ſich der Gnade hinzugeben oder zu 
verſchließen. Die freiere proteſtantiſche Auffaſſung, die man freilich urtheilslos oft mit allen 
möglichen andern Richtungen zuſammenwirſt, wird ebenſowenig die menſchliche Unſelbſtſtändigkeit 
zum Guten und die Nothwendigkeit göttlicher Hülfe dazu verleugnen, als die Erbſündenlehre in 
ihrer Schroffheit anerkennen, fie vielmehr nur von der angebornen und anerzogenen Sünden⸗ 
neigung gelten laſſen. Sie handelt dabei ſchriftgemäß. . rk 
Böhmer ift, angehend den früheren Vortrag Weingärtnex's, der Anſicht, daß die Kirche ſchon 
durch Chriſtus ſelbſt geſtiftet worden, denn das Weſen der Kirche, die Gemeinſchaft der Gläubi⸗ 
gen mit Chriſto und unteremander, ſei ſchon vor dem Pfingſtfeſte verwirklicht worden durch das 
Unmittelbare Verhältniß der Apoſtel zu Chriſto und unter einander; auch habe Chriſtus ihnen 
den he Geiſt ſchon vor dem Pfin fiche mitgetheilt (Joh. 20, 22). Am Pfingſtſeſte ſei ihnen 
derſelbe nur in feiner Fülle zu Thel eworden (Ap. 2, 4). Weingärtner dagegen ſieht den ⸗ 
jenigen Geiſt, welcher den Apoſteln Muth und Kraſt gab, das Evangelium nach Chriſti Auftrag 
wirklich zu verkünden in alle Welt, den kircheſtiſtenden Geiſt, kthatſächlich erſt am Pfingſiſeſt über 
ſie kommen, Beiden Rednern iſt der Proteſtantismus als die Oppoſition gegen Unchriſtliches in 
der Kirche ein ſeit den erſten Zeiten Vorhandenes, nur durch die Nejormation zu beſtimmterer 
Ausſprache gekommen. Böhmer hätte die Lehre von der Kirche als den Hauptpunkt der 
Unterſcheidung des Katholicismus und des Proteſtantiomus an die Spitze der heutigen u. ff. 
Vorträge Weingärtner's geſtellt gewünſcht, als lichtverbreitend über die andern Punkte der Un⸗ 
terſcheldungslehre; dieſer aber hat feinen: Gang, dieſe Lehre in die Mitte nehmend, gewählt, um 
du zeigen, wie die vorherigen Punkte ſie begründen, die nachherigen aus ihr folgen, 
In nächſter Sitzung die viertchährl. Vorſtands wahl. 4 Th 


* Aus der Provinz. [Feuer.] Am 23. d. M., Nachts gegen 11 Uhr, 
kam in der Scheuer des Schulzen Höppe zu Eippen, Freiſtädter Kreiſes, Feuer aus, 
welches dieſes Gehöft und noch 9 Poſſeſſionen mit ſämmtlichen Scheuern in Aſche 
legte. Dem o de verbrannte nicht nur ſämmtliches Mobiliar, ſondern auch 
noch circa 370 ck Schafe, 9 Stück Rindvieh, Schweine und A. — Eben fo 
brannten Donnerſtag nach Pfingſten Abends nach 10 Uhr in dem von Feuer ſchon fo 
oft und bedeutend heimgeſuchten Städtchen Deutſch⸗Wartenberg, Grünberger Kr., 
mehrere herrſchaftliche Scheuern (der Herzogin v. Sagan gehörig) nieder. — Bei 
beiden Feuern liegt leider die Vermuthung nahe, daß vorſätzliche Brandſtiftung die 
Urſache geweſen. N u 


* Oppeln, 26. Juni. [Abſchiedsfeſt zu Ehren des Hen, Regierung 
Raths v. Kuno w.] Heute ſchied aus unſerer Mitte bei ſeiner Verſetzung nach Lieg⸗ 
nitz, Herr Regierungsrath und Juſtitiarius v. Kunow, nach einem 11⸗jährigen Aufent⸗ 
halte hierſelbſt. Reich an Geiſt und Gemüth, liebenswürdig im Umgange und wohl⸗ 
wollend, waren Eigenſchaften, welche ihm fo manchen Freund verſchafft und den Verluſt 
um ſo fühlbarer machen. — Diefe Empfindungen fanden auch heute bei einem zu 
Ehren deſſelben veranſtalteten Feſtmahle ihren Ausdruck in mehrern, vortrefflich gehalte⸗ 


2 * 


nen, Anſprachen des Hrn. Regierungstraths v. Gronefeld und Gerichts⸗Direktors 
v. Schmid. — Hr. v. Kunow möge uns auch in der Ferne ſein freundliches Anden⸗ 
ken bewahren. a i br 1258 


Kreis Lublinitz, 25, Juni. (Aufſtellung der Wählerliſten zur Kon⸗ 


uu ef kirchtichen Gemeinderathes für evangek Gemeinden.] tigen Reife durch einen Thtil des Beuthener Kreifes wiedergeben. 0 


man 
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N fs der Einführung ei me mehmigten neuen kirchlichen Gemein 
Dr für die ma ſind — 
und Daun mit Inſtruktion verſehen worden. Hierbei ift unter Anderen die Konflll 
tuirung eines kirchlichen Gemeinderathes angeordnet, und es ſollen die Mitglieder d 
felden durch ſämmtliche ſtimmberechtigte Mitglieder der Kirchengemei 

weshalb es zunächſt darauf ankommt, vollſtaͤndige Wählerliſten aufzuſtellen. Da 
nicht vorausgeſetzt werden kann, daß den Pfarrern und jetzigen Kirchenvorſtänden über 
und namentlich in den Städten eine volftändige Kenntniß aller ſtimmberechtigten 
glieder ihrer Parochie beiwohnt, und daß fie hiernach im Stande fein werden, o 
Hülfe der Octsbehörden die Wählerliſten aufzustellen, ſo find die ſämmtlichen Orts 
hörden des hieſigen Kreiſes in den Städten und auf dem Lande angewieſen word 
den Kirchenvorſtänden auf deren Nequifition die erforderliche Unterſtützung zu leiſten un 
alle nöthige Auskunft zu geben, wobel die vorhandenen Volkszählungsliſten, und 
für die politiſchen Wahlen aufgenommenen Wählerverzeichniſſe benutzt werden ſollen. 


** Koſchentin, 25. Juni. (Sterbekaſſen⸗Verein.)] Der hierſelbſt. fi 
dem 1. Mai 1844 ins Leben getretene Sterbekaſſen⸗ Verein zahlt gegenwärtig 118 
Mitglieder, und hat ſich derſelbe in den ſeit feiner ſiebenjährigen Wurkſamkejt ereigneten 
15 Sterbefällen als durchaus zweckmäßig und wohlthätig erwieſen. Da die Zahl der 
Mitglieder keiner Beſchränkung unterliegt, fo findet jeder Aufnahmebefätigte Gelegenhel, 
an dieſem Inſtitute ſich zu betheiligen. Im eintretenden Sterbefälle eines Mitglitde 
werden an deſſen Erbberechtigte ſo viele Thaler gezahlt, als beitragspflichnige Mitglieder 
dem Vereine angehören. Das Kuratorium und der Vorſtand des erwähnten Wereift 
beſteht aus den hieſigen prinzlichen Beamten, von welchen auch dieſes Inſtitut degrü 
det worden iſt. N . E. 
a re 

Sprechſaal. 


Ein Ausflug nach Oberſchleſien. 
F N 


Die in der Jugend eingeſogenen Vorurthrife weichen keiner Reflexion, höchſtens de 
auf eigene Anſchauung gegründeten Erfahrung. So können wir, die wir zur Zeit al 
Oderſchleſien durch die Elſenbahn allmälig zuganglich gemacht ward, ſchon nicht mehl 
jung waren, uns kaum noch von dem Gedanken losmachen, daß dort noch die Wolf 
auf den Straßen herumlaufen und der Branntwein das einzige Geſchenk ſei, welches 
die in die Nacht der oberſchleſiſchen Wälder eindringende Civiliſation anzubringen vermochte! 
wie ja überall das „Feuerwaſſer“ zu allererſt den Verkehr zwiſchen den Kultivicten und 
den Wilden vermittelt. Auch na: die ſchteckliche Kataſtrophe der oberſchleſiſchen Hun 
gerpeſt eben nicht geeignet, den graſſirenden Vorurtheilen Terrain abzugewinnen. 

Die Erwägung, daß eine großartige Induſtrie, wie fie dort im Schwunge ift und 
an welche jede, such die einfachſte Hausbaltung durch ihren, Verbrauch an Brennmate“ 


rial (Steinkohlen) und Koch langen blicklich erinnert WEL 
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den ſollte, auf die Kulturverhättniffe im Allgemeinen 
konnte, regte noch keinen Touriſten an, Oberſchleſten in den Bertich feiner Wall 
fahrten zu ziehen und ſelbſt die lebensfriſchen Bilder eines Walter von der Teſche un 
des trefflichen Max Waldau, welcher uns in feinem ideenvollen und anregenden Buche 
„Nach der Natur“ auch zwei köſtliche „Oberſchleſiſche Dorfnovellen“ gegeben hat, rief 
mehr Verwunderung, als das Verlangen hervor, die Dichtung mit der Wirklichkeit H 
vergleichen. f . 

Vielleicht gelingt es jetzt einem franzöſiſchen Romantiker, Oberſchleſien, an welche 
ſich ſo höchſt bedeutende Intereſſen knüpfen — auch intereſſant zu machen. f 
Es ſoll ſich nämlich Dumas einige Wochen dort aufgehalten haben, um die Lokal 
färbung zu ſtudiren, deren er zu feinem nächſten Romane bedarf, Wie wir hören 
will er dazu einen, zu trauriger Berühmtheit gediehenen Kriminalfall benutzen, zu wel 
chem ein in einer berühmten polniſchen Familie verüdter Mord die Veranlaſſung bot. 

Es böie ſich der Romantik dort noch manch anderer Stoff dar, ohne daß man i 
den Kriminalakten abzugewinnen brauchte. Welche Gedankenreihe müßte jenes plump 
große und ſchmuckloſe Gebäude, welches man auf dem Wege von Königshütte nach 
Beuthen links in einiger Entfernung von der Straße liegen ſieht, in dem Kopfe eine 
Sue entwickeln. Welch ſchöneren Vorwurf für einen ſozialen Roman könnte er finden 
als das junge Mädchen, welches dort einem Vermögen von mindeſtens fünf Million 
entgegenwächſt; denn jenes Haus iſt das Herrſchaftsgebäude von Schomberg und 
das Kind, welches dort erzogen wird — die Godullaſche Erbin! Aber man brauch 
auch nur auf die geſchäftliche Unterhaltung der Reiſenden im Waggon zu lavſchen, ul 
ſeine Phantaſie aufs Aeußerſte angeregt zu fühlen. 2 

Welche kolsſſalen Vermögen find. in jenem Winkel Schleſiens angebäuft worden und 
auf welch ſeltſamem Wege zum Theil; wie ſpielt noch heut das ück auf abenteuer 
liche Weiſe und wie unvermuthet theilt es ſeine Schätze aus. Schätze, welche wenige 
Fuß tief unter der Erde verborgen liegen und durch einen Zufall entdeckt, den Beſihel 
eines dürftigen Ackerfeldes Über Nacht zum reichen Manne machen; aber nicht Schätze, 
welche die Angſt verſteckte und die, wenn entdeckt, ohne Mühe gehoben werden können; 
ſondern Schätze der geheimnißvoll ſchaffenden Natur, deren Hebung und Verwerthung 
dem Fleiß und der Intelligenz des Menſchen überlaſſen, Tauſenden und aber Tauſenden 
die Mittel zur Gewinnung ihres Lebensunterhalts gewähren. } R , 

Keuchend und brauſend fliegt der Bahnzug an Dörfern und Städten vorüber, kaum 
daß man bei raſchem Vorüberfahren ihnen ein Bild abgewinnen kann; aber der Zw 
drang der Reiſenden auf allen Bahnhöfen, die großen Güterzüge, welchen man begeg⸗ 
net, die unverkennbaren äußern Spuren eines immenſen Geſchͤͤftsderkehrs, welche ſich 
überall dem Blick des Reiſenden auch ungeſucht aufdrängen, müſſen ihm eine Ahnung 
davon geben, daß ihn die Lokomotive durch ein reich geſegnetes Gebiet entgegenträgt — 
dem preußiſchen Belgien. . 

Inwiefern dieſe anſpruchvolle Bezeichnung dem geſammten Regierungsbezirke Oppeln 
zukommt, deſſen 16 Kreiſe, mit Ausnahme des Groitkauer und Lrobſchützer, ſämmtlich 
dem Hätten⸗ und Grubenbetriebe obliegen, wollen wir nicht unterſuchen; wir wollen 
überhaupt nicht einen fach⸗ und ſachgemäßen Bericht über Oberſchleſtens Industrie ab‘ 
ſtatten, wozu wit keinerlei Beruf haben, ſondern nur die flüchtigen Eindrücke einer flüch⸗ 


Tau 

ick ei önen od iofen Natur zu ergötz en. 
. e e, ſind wohl a Nu I Shane zu beurtheilen, 
welche Erquickung darin liegt, die dumpfe Schwüle der Studierſiube gegen die duftige 


Kühle des Waldſchattens zu vertauſchenz wir wiſſen am beſten, wie das Herz aufgeht Ne. 220 Zeugniß. Das erſte mit dem wartenden Landmann, 
beim Anblick der himmelanſtrebenden Berge, wie die Bruſt ſich erweitert beim Einſau⸗ Pony angeſpannt, führt uns mit großer Wahrheit 


gen des reinen Odems, der auf den Höhen uns entgegenſtrömt und wie die matt und 
fteif gewordenen Glieder ihre Elaſtizität wieder gewinnen; aber alles Große wirkt bele⸗ 
Er auf den menſchlichen Geiſt. Vielleicht erweck' ich in meinen Leſern den Wunſch, 
ſich auch zur Abwechſelung einmal nächſt den Wundern dev Natur mit den Großthaten 
oberſchleſiſcher Industrie bekannt zu machen, jener Induſtrie, welche für Tauſende Bes 
dingung ihrer Exiſtenz, dennoch beftändig in Gefahr ſchwebt, durch eine ſalſche Wen: 
dung der Handelspolitik in ihrem Aufblühen grade vernichtet zu werden.“ 


— k.k. 
| Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Kunſtausſtellung 1851. 
2te Abtheilung VI. 


Seit dem letzten Bericht in dieſer Zeitung vom 20. d. M. waren der Austellung 
noch einige werthvolle Gemälde zugegangen; zuerſt vom Profeflor Julius Hübner. 
unferem verehrten Landsmanne, „eine Magdalena“, Bruftbild, von großer Schön⸗ 
beit und ganz des berühmten Meiſters würdig. Wir bedauern, fein größeres, uns ver⸗ 
ſprochenes Bild „Das goldene Zeitalter“ nicht ‚erhalten zu haben, wollen uns 
aber des Beweiſes ſeines —— in dem 1 * * — 

fe iſt noch die ſchöne Farbenſkizie von Zimmer n „Anbetung der 
Fiche Könige“, Nr. en 10 ein Bildniß deſſelben Künſtters, Nr. 516, 
Kinderporträt, in idealem Koftüm, welches gewiß Geſallen erregen wird. Endlich 
hatten wir Überfehen, Volkhardt's „Maria Stuart und der Prediger 
Knox“, Nr. 488, die Fortſetzung der Gemälde einer ganzen Reihe von Darſtellungen 
dieſes Miiſters zu gedenken, welches ſich mit Ehren an die früher hier "ges 
ſehenen anreiht. 845 g i 

Die Genre-Gemälde find nicht ſehr reichlich vertreten, wenn auch einzelne un: 
ter ihnen als vorzüglich zu bezeichnen ſind. Die niederländiſchen Künſtler ſind viel⸗ 
fach vorhanden, und wenn auch alle uns zugeſendeten nicht den Anſpruch auf jene 
Klaſſizität der aten Meiſter machen können und nicht zu den ausgezeichnetſten der 


neueren Zeit, die wiedererwachend aus langem Schlummer manches Vortreffliche und 


vicles Schöne geſchaffen, gehören, fo find ſie doch vielfach in die Reihe gelungener 
und namentlich ſchön „gemaltet“ Bilder zu zäblen. Hierher rechnen wir die Bilder 
von Carpentero, Nr. 83, von Crabeets, Nr. 85, von Geerts, Nr. 128, von 
Gyſelink, Nr. 143, Egide Linnig, Nr. 272 — 27, die ſchenen Gemälde von 
D. Ruten, Nr. 378 und 79, und die ausgezeichneten Marinen von 
P. D. Schotel, von denen vorzugsweiſe die Nr. 413 und 415 uns gefallen ha⸗ 
ben Kerner die kleinern Sachen von Thielemann's, Nr. 469 u. f., und die gar 
artigen von C. Weddige, 494 — 496, aus denen allen ſich eine Anzahl anmuthiger 
"Salon: und Zimmerverzierungen herauswählen ließe. 1 
Um indeſſen einige vorzügliche Genre ⸗Bilder namhaft zu machen, nennen wir 
zuerſt die „Beduinen- Wade”, Ne. 573, von Cretius, welches Gemälde wir 
gern an die Spitze derſelben ſtellen möchten. Man könnte einwenden, daß der Ge⸗ 
enſtand, als ein uns ganz fremder, auch an ſich kein erfreulicher oder angenehmer ſein 
und vereinzelt ſich zum Schmuck eines Zimmers nicht eignen dürfte. Hiervon muß 
man aber abſehen, prüft man die Vortrefflichkeit des Wildes ſelbſt in allen ſeinen 
Theilen, ſowohl was das Kolorit, als was die Auffaſſung — Intention — anbelangt. 
Die öde Wüſie, in der ſich der Zug der Karavane bewegt, die Glut des Himmels, die 
Einſamkeit der Wacht, — Alles vereinitt ſich, der Phantaſie einen weiten Spielraum zu ge⸗ 
ben und ſich in eine ferne Welt und in ein fremdes Leben hineinzudichten. Wie die⸗ 
ſes Bild ernſt und ſtill, ſo führt uns Pfeifer, 9 bei der erſten Abtheilung 
gedachten, in ein luſtiges Marketender⸗Leden des Ojährigen Krieges, Nr. 340, 
mit gleicher Laune wie in feinen Jagderrungenſchaften, und pietrowski eben fo 
heiter ein in den Studenten-Kommers des Fürſt von Thoren, Ne. 342, einem 
vortrefftichen Bilde vol Leben und Luft und ſprudelnder Laune, welches allen uth⸗ 
willen und Freude der Jugend in unſerer Seele wieder erweckte. Aber ii ernſt weiß 
der Künſtler unſer Gemüth anzuregen durch ſein Bild „Frühmeſſe' Nie 344. — 
Gleich hinter dieſem Künſtler regt ſich ein anderes ſchönes Talent, unſeres Landsmannes 
M. Pläſchke Sonntags Morgen, Nr. 345, welches, ſchön komponirt und gut ges 
malt, die alten Hoffnungen von dieſem Künſtler angenehm beſtätiget. An unſern Lands⸗ 
lauten feſthaltend, veiweiſen wir alsbald auf Julius Scholz und die Nr. 40% und 
410. Die Mädchengruppe können wir nur als eine gute Skizze betrachten, wo: 
gegen in dem andern, „eine Landhochzeir “, ſich ein ſolcher Reichthum von Ge⸗ 
danken und Handlungen und ein ſolches Geſchick in Komposition und Kolorit darthut, 
daß man game manches Unvollkemmene dieſes Bildes und das, was dem jungen, auf⸗ 
ſtrebenden Talente noch mangelt, Überfieht, um ſich an dem überwiegenden Guten zu 
erfreuen. Eine wahre, ſchöne „ländliche Idylte“ Nr. 490 von F. Volt, (ver: 
glichen mit Nr. 409 iſt von ſo lieblicher Art, daß Jeder an dieſem artigen Bilde 
Wohlgefallen finden wird. Sehr ernſt iſt dagegen Prof, Waldmüllers Gemälde 
Nr. 491, „die Pfandang Dieſer an ſich herzzerreißende Gegenſtand, der feit 
Jahren bereits ein ſonderbarer Vorwurf vieler Künſtler geworden iſt und auf die der: 
ſchiedenſte Weiſe das Herz des Beſchauers bewegt und von dem Schönen und Be⸗ 
ruhigenden, was uns die Kunſt vorzugsweiſe gewähren ſoll, abwendet, hat hier eine 
neue und, wenn man ſo ſogen darf, noch ſchmerzlichere Behandlung erfahren. Die 
letzte Kuh und Ziege wird einem armen Landmanne geraubt! 
abgeſehen indeſſen, fo iſt der künſtlerſſchen Darſtellung und mufterhaften Behandlung deſ⸗ 
ſelben nur mit großem Lobe zu gedenken; 
es ſei das Wort geſtattet — [hen kompon 
Figuren und das, was ihnen 


ürt iſt, ſo auch die Empfindung der einzelnen 
. n . — 5 mit Kenntniß und Vortrefflichkeit dar⸗ 
geſtellt. An dieſen bittern S be 
Furcht vor Vernichtung vereint — in dem fe 
—— von We, 4214 . - 
irchhofe im ſpaniſchen Kriege. e 
iſt das von Karl Müller Nr. 311, La go 


a legte ‚Rettun au 


alſabrlich nach Fürſtenſtein, nach dem Hochgebirge — um ſich am] die beiden 


Von dem Gegenſtande 


man kann ſagen, daß, wie das Ganze — | 


folgenden Bilder Nen Ne ift angehören, ſo mögen fie doch an die⸗ 
fer rg Platz finden; n a in Hamburg, der 
das Menſchenleben mit dem in der Natur ſo ſchön zu vereinigen verſleht. Hiervon 
giebt ſeine Fähre dei Hardanger in Norwegen Nr. 221 und die Heuernte 
ſeine kleinen nordiſchen 
ein in die erhabene nordiſche Natur 
und deren Stille und in dem andern ſehen wir die Luſt und Freude des ländlichen 
Lebens ſchön und getreu wiedergegeben. Die Bilder von v. d. Embde Nr. 110 und 
112 find liebliche Kleinigkeiten. Ob die beiden Gemaͤlde von Ferrand in Paris, 
einem ſo tenommirten Künſtler, Originale oder Kopien „Paul und Virginie“ 
Nr. 116 und 116 ſind? getrauen wir uns nicht zu behaupten. Jedenfalls find es 
ſchöne, namentlich reizend kolorirte Gemälde, und wer die liebliche Dichtung von Bern⸗ 


hardin de St. Pierre, dieſes Muſter eines ſentimentalen Romans und der Beob⸗ 


achtung der innerſten Gefühle der Seele, kennt, wird gern auch bei dieſen Bildern 
einige Augenblicke weilen und das Andenken an den Dichter durch den Maler erfriſchen. 
Wir dürfen nur, um Zeit zu ſparen, kurz auf noch einige ſchöne und gute Genre: 
Bilder verweiſen, und müſſen — wie früher auch jetzt — die Nachſicht der Beſchauer 
und Künſtler anſprechen, wenn wir alles Gute und Schöne zu bezeichnen uns außer 
Stande befanden. Nach dem Alphabet zu gehen, nennen wir die Genre's von Frau 
Baumann-Jerichau, dieſer wackeren und tüchtigen Koloriſten, römiſche Mäd⸗ 
chen im Karneval, Nr. 32, und die Ciuciarenmutter mit ihren Kindern, 
Nr. 34, als vorzüglich gelungen; ferner Bornträgers Kaffeegeſellſchaft, Nr. 67; 
Dillens Karl V., Nr. 98. Die humoriſtiſchen kleinen und vortrefflichen Bilder von 
Hoſemann, Erdarbeiter, Nr. 189 und 190, und fein Kinder: Don Quixote, 
Nr. 191. Die Genrebilder von Martin, Ne. 284, und von Moß, Nr. 590 und 599, 
Swobboda's Wildſchützenkampf, Nr. 464; Haſenclever's Großvaters Ge: 
burtstag, Nr. 531, ein Bild voll Humor und vorzüglich ſchön gemalt; Kriegers 
Erntemädchen ohne Nummer. Painers ſchleſiſches Landmädchen, Nr. 329. 
beide letztere unſere Landsleute; Grüns ungalanten Ehemann, Nr. 580, an welche 
Gemälde ſich noch viele andere ſchöne Genrebilder anreihen. 

Auch in dieſer zweiten Abtheilung finden ſich eine Anzahl vortrefflicher Thierſtücke. 
So von Albrecht Adam, Nr. 14, ein vortreffliches: Inneres mit Pferden, und 
von Benno Adam ein gleiches, wenn auch nicht ſo vollendetes: „Inneres,“ Nr. 15. 
Ferner das wirklich ſchöne kleine Bild von Marr, Scene auf einem Viehmarkt, 
Nr. 282. Ein zwar kleines aber in feiner Urt und in der That vollendetes Bild iſt 
die Hündin mit Jungen, Nr. 70, von Bottomlei, voll Natur und Kenntniß des 
Hundelebens. So find die Meyerheimſchen Pferdeſtücke Nr. 302 und 303 mit 
Landſchaften, namentlich das einem Privatmann gehörige — ohne Nummer 
— vorzüglich, und Blankenburgs Henne mit Enten allerliebſt, Nr. 55. Der 
Hund von Steffeck, Nr. 415, uns an feine früheren naturgetreuen Thiere erinnernd. 
Zuletzt wollen wir noch auf ein kleines geiſtvolles Bild des berühmten Peter Heß 
in München, Nr. 170; Entenjäger, aufmerkſam machen. Ehe wir zu den Land⸗ 
ſchaften übergehen, nennen wir noch in der Kürze die ſchönen Architekturen, an 
denen auch dieſe Ausſtellung nicht arm iſt. 1 

Das größte derſelben iſt das van C. Conrad, Nr. 84, Anfiht des Domes 
zu Köln, in der Art, wie er ſich darſtellen wird, wenn er ausgebaut iſt, wahrſchein⸗ 
lich nach den alten Bauriſſen und den neuen Veränderungen gearbeitet. — Das Gemälde 
gehört Sr. Maj. dem Könige, und iſt eine eben ſo ſchön ausgeführte als höchſt treue 
Darſtellung, an welche ſich die Hoffnung knüpft, daß dieſes großartige Bauwerk nun⸗ 
mehr, raſch und ohne Unterbrechung vollendet werden möge. Von Prof. Schulz in 
Danzig ſehen wir das Innere des Artushofes, Nr. 425, mit der Genauigkeit und 
Schönheit ausgeführt, die wir oft ſchon an feinen Produktionen zu bewundern Gele: 
genheit gefunden haben. Außer dieſen beiden Architekturen zeichnen ſich wieder die 
von Frank, Ne. 120, der altſtädtiſche Markt in Königsberg, und Nr. 121, 
die Frauenkirche zu Eßlingen; Nr. 354, Simon Quarglios „Kreuzgang der 
Kirche zu Brixen“ aus, und endlich machen wir auf die ſauder gearbeiteten „Pläne“ 
von Martius zu Benutzung des Eiſens für Gorftruftionen einer Kirche, 
Nr. 596, die Freunde der Baukunſt aufmerkſam. 

Sehr ſchön ſind die Blumenſtücke von Bindhof, Nr. 51 und 52, und das von 
Blankenburg, Nr. 54, ſehr artig und fein, und die von Fräulein Dietrich von 
92 bis 96. 5 a 

An ſogenannten Stillleben waren dieſe Ausſtellungen arm, wogegen auf unſerer 
zweiten, ader zwei der ausgezeichnetſten, ich getraue mir zu ſagen ſelbſt der der 
letzten Zeit, zu ſehen find, die mit eben fo vielem Geſchmacke als malerifcher Fer⸗ 
tigkeit ausgeführt ſind und zu den beſten Bildern (in ihrer Art) überhaupt gezählt 
werden können. Holthaufen's Maiwein im Walde, Mr. 188, gehört zu den 
feinſten Auffaſſungen ſeiner Art und man bewundert mit Recht eben ſo die gute Aus⸗ 
führung der einzelnen Gegenſtände als das Arrangement des Ganzen. Ein anderer 
Düſſeldorfer Künſtler — J. Wilms — giebt uns das Gegenſtück, Nr. 510: „Maler⸗ 
Revolution“, und wie jenes durch Heiterkeit, ſo zeichnet ſich dieſes Bild durch 
Humor aus. Mit dieſen geht Hand in Hand eine gewiß ſehr ernſte und ſtrenge Iro⸗ 
nie. Man erblickt neben den theils ſchon zertrümmerten Werkzeugen des Friedens und 
der Kunſt, die des Streites und der Störung aller Beſtrebungen zur Erheiterung des 
Lebens; — ein Gleichniß (das Bild iſt aus 1848 und 49), wie es gegangen ſein würde, 
wenn der Umſturz aller Verhältniſſe einen ſolchen Fortgang genommen hätte, wie es 
damals bedrohete und auch den Untergang der berühmten Akademie, an welcher der 
Künſtler ſtehet, hätte zur Folge haben können. Je ſeltener in unſerer Zeit Bilder aus 
dem Bereich der genannten werden, deſto mehr glaubten wir, die Aufmerkſamkeit der 
Kunſtfreunde auf zwei fo vorzügliche hinrichten zu dürfen. f 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 27. Juni. [(Zum Kommunal: Steuerwefen, Wir haben in 
Nr. 154 und 166 dieſer Zeitung die Vorſchläge des Herrn Kämmerer Friebss zur 
Deckung des in Folge der Einführung der Staats⸗Einkommenſteuer für die hieſſge 


ein anderer, der ſich mit Angſt und der ſtädtiſche Kämmerei zu erwartenden Ausfalles auszüglich mitgetheilt. Nach dem in 
it ſehr gelungenen Bilde voll treffende] Nr. 173 dieſer Ztg. mitgetheilten Berichte über die Sitzungen des Gemeinderathes vom 
Bi einem|19, u. 21, Juni find die Vorſchläge der beſprochenen Denkſchrift in Betreff der Bier⸗ 
Gemälde im größeren Verhältniß ſteuer, der Brennmateriallenſteuer und der Wildſteuer im Weſenilichen accep⸗ 
anz im Albaner Gebirge. Obwohl tirt worden. 


+ 


Wir glauben kaum, daß gegen die gefaßten Beſchlüſſe ſich durchgreifende Einwen⸗ 
dungen werden aufſtellen laſſen. ae re | 2 

Allerdings wird von einer Seite das Prinzip der indirekten Steuern Überhaupt ver⸗ 
worfen und die Ethebung ſämmtlicher Kommunalabgeben auf dem Wege der allein ge: 
rechten Einkommenſteuer verlangt. So lange aber der Staat ſeloſt noch indirekte 
Steuern erhebt, fo lange namentlich nicht alle Kommunen des Staats ihre Bedürfniffe 
auf dem Wege direkter Beſteuerung aufbringen, wird der Vorſchlag einer einzigen direk⸗ 
ten Steuer wohl kaum als etwas Anderes, denn als eine wohlgemeinte Theorie gelten 
wollen. f . 

Wenn es auch richtig iſt, daß durch die direkte Beſteuerung aus dem Vermögen 
der Steuerzahlenden für den Staat, reſp. die Kommune nicht mehr entnommen werden 
würde, als durch die inditekte Beſteuerungsart, daß ferner bei direkter Beſteuerung der 
von jedem Einzelnen zu zahlende Betrag ſeiner Leiſtungsfähigkeit leichter angepaßt 
werden kann, als bei der indirekten Beſteuerung, welche in der Witklichkeit ſich ſtets 
anders vertheilt, als ſie urſprünglich veranlagt worden iſt, und von den eigentlichen 
Zahlenden auf Andete übertragen wird: ſo wird man doch die Steuerzahlenden niemals 
davon abzubringen vermögen, ſich durch eine hohe direkte Steuer nicht ſchwerer belaſtet 
zu fühlen, als durch die Erhebung deſſelben Betrages auf indirektem Wege. 

Bei der indirekten Steuer vertheilt ſich die Leiſtung in unendlich kleine Quantitäten. 
Der Steuerpflichtige zahlt bei jedem Verbrauch einen ſteuerpflichtigen Sache, einen unmerk⸗ 
lichen Theil der Steuer, ohne ſich ſelbſt deſſen ganz bewußt zu werden. Die Gewohn⸗ 
heit, die einzelnen Veibrauchsgegenſtände nicht anders, als zu dem durch den Steuer: 
aufſchlag unmerklich erhöhten Preiſe zu erhalten, erſetzt hier den immerhin ſchweren 
Entſchluß, einen ganzen Monat zu ſparen, um am Ende deſſelben den Steuerbetrag in 
baarem Gelde abführen zu können. 0 — f 

Eine hohe direkte Steuer wird daher überhaupt nur da mit einiger Sicherheit er⸗ 
hoben werden können, wo ein ziemlich vorgeſchrittener Grad ökonomiſcher Bildung alle 
Klaſſen der Bevölkerung durchdrungen und die nur allzu häufige und bei einem für 
den nächſten Tag kaum ausreichenden Erwerbe nur allzu natürliche Sotgloſigkeit für 
die Zukunft überwunden hat. 7 

Eine derartige Volkserziehung kann allerdings auch durch die Art der Beſteuerung 
gefördert werden, aber der Erfolg wird nur ſehr langſam eintreten, während das Ge⸗ 
meinbedürfniß ſofortige Befriedigung erheiſcht. Dieſe Befriedigung würde aber auf 
einem Wege, welcher nur unter der Vorausſetzung einer ſchon weit fortgeſchrittenen 
ökonomiſchen Bildungsſtufe erfolgverheißend, wäre kaum vollſtändig zu erwarten fein, 

Nach der Berechnung des Hrn. Friebös würde, wenn aus der Kommunal⸗Ein⸗ 
kommenſteuer auch nur neben den ſchon jetzt beſtehenden indirekten Steuern die alleinige 
Deckung der Kommunalbedürfniſſe entnommen werden ſollte, nach Einführung der 
pas : Ginfommenfteuer eine direkte Abgabe von 57, bis 6% % erhoben wer: 
den müſſen. 

Bei den jetzt einmal noch vorherrſchenden wirthſchaftlichen Anſchauungen und Ge: 
wohnheiten kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die Laſt einer ſo hohen direkten 
Steuer als ein ſchwerer Druck würde empfunden werden. Die Folgen würden unaus⸗ 
bleiblich ſein. Ein Theil der Steuerpflichtigen, welcher nicht gewohnt iſt, einen ſo be⸗ 
deutenden Betrag baaren ande bleiben und 


Geldes ſich abzuſparen, würde Rüdfta und 
exekutiviſche Beſtreibung nothwendig mache * Tögeſehen don er Gehäffigeeit einer 


zwangsweiſen Beitreibung führt ein überwiegend unregelmäßiger Eingang der Steuer 
auch eine ſchwer zu beſeitigende Unordnung in den Kommunal⸗Finanzen herbei. 

Ein anderer Theil, welcher durch Beruf und Beſchaftigung an die hieſige Stadt 
nicht gebunden iſt, würde ſeinen Aufenthalt lieber an ſolchen Orten wählen, welche 
ihre Bedürfniſſe zum großen Theil auf dem weniger unbequemen und weniger fühlba⸗ 
ren Wege der indirekten Beſteuerung erheben. 

Die Beſteuerung, welche Hr. Friebös proponirt, empfiehlt ſich in doppelter Beziehung. 
Einmal wird dadurch auf dem allerdings gerechteſten Wege der Einkommenſteuer ein 
ſehr beträchtlicher Theil der Kommunal⸗Bedürſniſſe erhoben und dadurch der nicht 
hoch genug zu ſchätzende Vortheil erreicht, daß jeder Einwohner, welcher nicht unter 
die Kategorie der ganz Unvermögenden gehört, einen direkten Beitrag zu den öffent⸗ 
lichen Leiſtungen zahlt und dadurch ſeiner Zugehörigkeit zu dem Gemeinweſen und 
feines Intereſſes an demſelben ſich bewußt bleibt, ſodann aber wird durch die konkur⸗ 
rirende indirekte Steuer die Feſthaltung eines erſchwingbaren direkten Satzes ermöglicht. 

Die vorgeſchlagenen indirekten Steuern haben überdies den Vortheil, daß ſie mehr, 


als viele andere, das Prinzip einer gerechten Beſteurrung, ſoweit dies überhaupt ge⸗ 


ſchehen kann, feſthalten und zugleich durch die Vertheilung auf die Geſammtheit mög⸗ 
lichſt wenig fühlbar werden. 8 

Was zunächſt die Steuer auf auswärtige Biere betrifft, ſo wird es ſich nicht in 
Abrede ſtellen laͤſſen, daß die von auswärts eingehenden in der Regel von beſſerer 
Qualität und daher auch theurer ſind, als die gewöhnlichen Biere. Die Folge davon 
iſt, daß die Verzehrer auswättiger Biere auch jetzt ſchon zu den mehr oder minder 
wohlhabenden Klaſſen gehören, die neue Steuer alſo nicht von den unentbehrlichen 
Lebensmitteln der ärmern Klaſſen erhoben wird. 

Von der Wildſteuer gilt im Allgemeinen daſſelbe. Außerdem kann dieſelbe um fo 
weniger einen Grund zur Beſchwerde abgeben, als die Steuerfreiheit des Wildfleiſches 
bei der einmal beſtehenden Schlachtſteuer eigentlich gar nicht in der Ordnung iſt. 

Die Brennmaterialien⸗Steuer trifft allerdings auch die ärmern Klaſſen der Bevöl⸗ 
kerung. Allein die proponirten Säge find fo gering, daß fie bei dem geringen Holz: 
verbrauche einer Arbeiter⸗ oder kleinen Bütgerfamilje kaum fühldar werden können. 
Der Brennmaterlalien⸗Verbrauch nimmt in den wohlhabenden Klaſſen der Bevölkerung 
wohl unzweifelhaft in ſtätkerer Progreſſſon zu, als der Verbrauch von ſteuerpflichtigen 
Lebensmitteln. In ſofern iſt dieſe Steuer gerechter, als die Mahl: und Schlachiſteuer. 

Ein Bedenken, welches man aufftellen könnte, daß nämlich gewiſſe Fabrikate, deren 
Anfertigung einen beſonders ſtarken Verbrauch von Brennmaterial erheiſcht, durch dieſelbe 
vertheuert und dadurch namentlich die Konkurrenz mit den von auswärts eingehenden Fabrika⸗ 
ten derſelben Art erſchwert werde, ſcheint ſich in der Praxis bei der Geringfügigkeit der 
Steuerſätze nicht zu beſtätigen. Wenigſtens verdient es hervorgehoben zu werden, daß 
in dem Gemeinderathe, welcher doch mehrere Induſtrielle, deren Gewerbetrieb zu dieſem 
Bedenken Veranlaſſung geben könnte, unter feinen Mitgliedern zählt, ein daher genom⸗ 
mener Einwand von keiner Seite erhoben worden iſt. N. 


PR 


Breslau, 27. Juni. [(Shwurgericht.] Unterfuhung wider den Schl efclen 
Helbig und Genoflen, . * Diebach. a — 


ren Aſſeſſor Hoffmann. Vertheldiger: Rechtsanwälte Fiſcher und Plathner, 
„ 9. 1, 1 1 1059 Uu Yına Gals * 5 
Der Partitulier, Henſel bewohnt den erſten Stock des zu Breslau auf der 
Nr. 42 N legenen, „zum blauen “ genannten Hauſes. In dieſe Wohnu * — 
Treppenflure aus drei Eingänge, we. che am Sonntage den 26. Mai v. J. ſämmtſich verſchloſſen 
waren. Der Inhaber der Wohnung war mit ſeiner Familie ausgegangen, nachdem er — 
feinem Dienſtmädchen erlaubt, dieſen Sonntag Nachmittag zu ihrer Erholung zu benutzen 
Als nun Henſel Abends gegen 6 Uhr nach Haufe zurückkehrte, fand er die Thür des Entree 
geöffnet, ohne daß jedoch am Schloſſe oder an der Thür Spuren von Gewalt wahrzunehmen 
Nad auch die aus der dreiſenſtrigen nach der links gelegenen zweifenſtrigen Vorderſtube 
ührende Thür war geöffnet, das Schloß aber nicht verdorben. Die verriegelten Eingangs ⸗ 
thüren waren unverſehrt. Die Gardinen fand Henſel in allen drei orderzimmern — 
geſteckt und ſämmtliche in dieſem Zimmer ſtehende Schränke und Schübe geöffnet. Spuren 
zon Gewalt waren an keinem dieſer Behältuiſſe wahrzunehmen, außer an dem in der dreiien- 
ſttigen Stube ſtehenden, mit einem beſonders guten Schloſſe verſehenen Schreibtiſche. Hier 
u. das — der ee — A ie der Schloß riegel krumm ge · 
ogen, und das obere Schubfach, in welches dieſer Riegel einßſel, i ’ 
Kegel in —— Schloß 5 ** ſo weit abgeſprengt, als der 

Alle Schränke und übe waren durchwühlt, die darin befindliche ä 5 
einander und zum großen Theil auf den Fußboden geworfen, der Beinahe er gr 
ausgeriſſenen Sachen bedeckt war. Faſt nur was von edlen etallen, Juwelen, Geld und 
Geldeswerth dageweſen war, fehlte. Es waren nämlich u. A. entwendet: mehrere goldene 
Ketten, Ohrringe, Korallen«, Perlen: und Granatenſchnuren, ein Paar Brillantringe und ein 
brillantenes Kreuz, eine Schnur A Fat Rubinen mit Goldperlen dazwiſchen, ſilberne Tiſch⸗ 
leuchter, Suppenkellen, Schalen und Benkmünzen, 3 Stück Poſener Pfandbrteſe und 47 Thlr. 
baares Geld. Der Geſammtwerth der entwendeten Sachen wird vom Beſtohtenen auf etwa 
2000 Thlr. angegeben. \ 

Schon am 27. Mai gegen 6 Uhr fand der Promenadenwärter Raab an der Burgbafſlon 


ein blaukarrirtes Säckchen mit 17 Bruchſtücken plattirten Silbers, welche von den Henſel chen 
Eheleuten als die Reſte ihres Armleuchters ſofort erkannt wurden, und da die in ae 


wo der Diebſtahl verübt worden, wohnende Schloſſerfrau Antoniewicz, ſowie die Haus⸗ 
hälterfrau Mühl ebendaſelbſt um die Zeit des Verbrechens den Schloſſergeſellen Helbig mit 
noch einem fremden Manne im Hauſe geſehen hatten, ſo wurde erſt dieſer, dann der von ihm 
als ſein Begleiter bezeichnete Kellner Schall wig verhaftet, und in Folge der von ihnen ge⸗ 
machten Geſtändniſſe die Vorunterſuchung noch auf mehrere theils bei dem Diebſtahle ſelbſt, 
theils nach Verübung deſſelben als Hehler betheiligte Perſonen ausgedehnt. 

Auf Grund der ſtattgehabten Ermittelungen find nun definitiv in Anklageſtand verſetzt: der 
Schloſſergeſelle Karl Helbig und der Kellner Franz Schallwig, wegen gewaltſamen Dieb⸗ 
ſtablo, der Sch hmachergeſ. Joh. Preuß, wegen zweiten gewaltſamen und zugleich dritten 
Diebſtahls, der Büchſenmachergeſ. H. Zimmermann, wegen gewaltſamen Diebſtahls, die 
verehel. Handelsmann Philipp, Johanna geb. Unger, der Kellner Karl Puſſier, die ge⸗ 
ſchiedene Reſtaurateur Gottſchling und der Tiſchlergeſelle Joh. Heinr. Kuppke, wegen 
Theilnahme an dem genannten Verbrechen, inſonderheit durch Hilfleiſtung zur Verheimlichung 
der Pied el Sachen. 

er Schloſſergeſelle Helbig hat nach kurzem Leugnen ſchon vor der Polizei, ein ſpäter 
auch vor Gericht beſtätigtes ausführliches Geſtändniß abgelegt. Danach hotte Helbig in Folge 
vorheriger Verabredung mit Schallwig bereits am Dienſtage oder Mittwoch (alſo am 21. oder 
22. Mai) den Verſuch gemacht, mit Hilie des Schallwig bei Henſel einzubrechen. Allein dieſer 
Verſuch ſcheiterte damals dadurch, daß der von Preuß nach angeblich von Schallwig be 
Wachsabdrücken gefertigte Schlüſſel zur Entrecthüre nicht paßte. Helbig fertigte daher 
nach jenen Wachdabdrücken neue Schlüſſel. Die Verübung des Diebſtabls wurde auf Sonntag 
den 26. Mai verabredet und von den Angeklagten Helbig, Schallwig, Preuß und Zimmermann 


gemeinſchaſtlich ausgeführt. 2 
ei der beuligen Vernehmung erklären ſich die beiden Hauptangeklagten Helbig und 
klagten ‚Duifler, 


B 
add enn far ſchuldig. Die 4 Gobiſchling und Kuppte ſind 
Durch den Ausſpruch der Geſchworenen werden die übrigen Angeklagten der ihnen zur La 
gelegten Verbrechen ſchuldig erachtet. Das richterliche Erkenntniß verurtheilt dieſelben zu fol- 


genden Strafen: 
1) Den Helbig zu 1% Jahren Zuchthaus; 
2) den Schallwig zu 1 Jahr Zuchthaus; „ 
3) den Semen zu 12 Jahren Zuchthaus; 
4) den Zimmermann zu 15 Monaten Zuchthaus; 
5) die Philipp vu 2 Jahren Zuchthaus; 
2 6) die Schallwig zu 6 Monaten Zuchthaus. 
Gegen ſämmtliche den bie A wurde entſprechende Stellung unter polizeiliche Aufficht gegen 
die beiden Erſtgenannten die Anrechnung einer Imonatlihen Unterſuchungshaft verfügt. 


+ Breslau, 27. Juni. [Oeſſentliches Gerichts verfahren.] In der Nr. 171 dieſer 
Zeitung iſt eines Prozeſſes wegen Poſtkontravention gegen den Banquier Bleichröder und 
deſſen Kommis Schwabach zu Berlin und den Ober⸗Güterverwalter von Stockhauſen hier 

edacht worden. Das Erkenntuiß wurde ausgeſetzt. Heute iſt nun Seitens des königlichen 
Stadtgerichts, II. Abtheilung für Straſſachen, in der Unterſuchungsſache contra die drei ge⸗ 
nannten Herren dahin erkannt worden: 
daß Banquier Bleihröder und deſſen Kommis Schwabach der angeklagten Poſtkontra · 
vention für eg 1 erachten find, in Folge deſſen ein Jeder mit 50 Thlr., im Unver- 
mögensfalle mit 6 Wochen Gejängniß zu belegen ſeien, 

Ober⸗Güterverwalter v. Stock auſen dagegen von der Anklage freizuſprechen ſei, weil 
der Nachweis als nicht geführt erachtet worden iſt, daß er Wiſſenſchafſt davon gehabt, daß 
in den von Schwabach zur Eiſenbahn gegebenen Kiſten Geld ſich befunden hat. 


Sigg vom 
21. Juni. Anklageſache wider den Tagearbeiter Johann Ehrenſtied Neumann . Fonte 
genannt) aus Reidnitz bei Hirſchberg wegen Straßenraub, verbunden mit wirklichen Gewalt⸗ 
thätigkeiten. Vertheidiger von Amtöwegen Reſerendartus Milieski. Anger ad ai beſchuldigt, 
am 9. Januar 1850 früh in der 4. Stunde den 70 Jahre alten Auszügler und Voten Amand 
Hoffmann 10 Minuten vor Reibnitz auf öffentlicher Straße überfallen und da Hoffmann ſeinen 
auf der Schulter tragenden Querſack, worin eine — mit Butter gefüllt ſich befand, nicht 
ohne Weiteres hergeben wollte, gemißdandelt und mit Gewalt entriſſen zu haben. Eine von 
dem Verbrecher am Ort der Toat verlorene Mütze nebſt Stock, welche beide Gegenſtände als 
dem Neumann gehörig erkannt wurden, gab Veranlaſſung zur üuterſuchung wider ihn. Der 
Werth der entwendeten Sachen beträgt 2 Thlr. 24 Sgr. 6 Pl. Angeffagter ift der That nur 
theilweife geftändig. Auf Grund der gleichlautenden Ausſagen don 7 Zeugen ſprechen die Ge, 
ſchworenen das „Schuldig“ aus. Der Staatsanwalt deautragt, da Angetlagter bereits dreimal 
wegen Diebſtahls beſtraft worden und detinirt gewesen, lebenswierige Zuchthausſtraſe unter Ver 
luft der Nationalkokarde. Dieſem Antrage widerſ 58 der Vertheldiger, weil der Raub ein 
eignes Verbrechen ſel. Der Gerichtsdof erkennt auf lebenewierige Zuchthausſtraſe unter Berluſt 
der Natfonalkokarde, weil der Raub die höchſte Potenz des Diebstahls, eine mit Gewalt an der 
Perſon verbundene Entwendung ſei. $ 
Sitzung vom 23. Juni. l. Auklageſache wider den Inwohner-Ernft Kittelmann (lies Auf) 
aus Agnetendorf wegen tbätlicher Widerſetzlichkel gegen einen Forſtbeamten, verbunden mit Ge 
walt an der Perſon und Körperbejchäpigunft: Vektheidiger Rechtsanwalt Krüger. Angeklagter 
iſt beſchuldigt, am 15. Januar 1850 den Helſsſäger Sommerlatte, als dieſer ihn auf dem Herms. 
dorfer Forſtrevier mit geſtodlenem Holze belroffen und daſelbſt eine Axt abgepfändet, mit einem 
Wipfelſtücke körperliche Verletzungen beigebracht zu haben, welche jedoch für die Geſundheit oder 
Gliedmaßen des Verletzten auch in Au tunit nicht nachtbeilig find. Angeklagter hält ſich für 
nicht ſchuldig. Die Geſchworenen er ären denſelben auf Grund der Zeugenausſagen für ſchuldig 
Der Staate anwalt beantragt 4 Jabre Zuchthausſtraſe und Verluſt der Nattonaltokarde. Der 
Gerichtshof erkennt auf 4Jjähr. Bunbausfirafe und Verluſt der Nationalkokarde, weil die meuch⸗ 
- (Bortiegung in der zweiten Beilage.) 


auer. fFortfegung der Schwurgerichts⸗Verbandlungen.] 
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\ ; 8 (Fortſetzung.) 5 2 tritt, wo Oſtindien, Canada, Neu- Schottland, Barbados, Bahamas, Trinidad, Bermuda, 
uin oweiſe geſchehene Ari des Angriffs, die bewieſene Beharrlichkeit des thätlichen Widerſtandes Guiang, Neu Seeland, Van⸗Dimenoland, Auftralien, das Cap der guten Hoffnung um den 
fd als erſchwerende Umſtände herausgeſtellt haben. Angeklagter wurde ſoſort verhaſtet. Preis kämpfen. Die Ausftellungen der einzelnen Länder bieten an ſich eigentlſch bloße Regiſter 
2. Anklaeſache wider den Tagearbeiter Karl Ehrenfried Neumann aus Schwartzbach wegen dar und erſchweren durch ihre große . einander jede Vergleichung um ſo mehr, 

' vierten Diebſtahls. Vertheidiger Refer. Milieski. Angeklagter beſtreitet, im Sommer 1850 zu als in den meiſten Fällen eine N der Gegenſtände nicht geſtattet iſt. „please not to 
Lomnitz, als er ſich dort mit mehreren andern Tagelöhnern auf Straßenarbeit beſunden, aus touch any of these articles“ iſt das tau endfach wiederholte Motto durch den ganzen Kryſtall⸗ 
einer als gemeinſchaftliche Schlafſtelle benutzten Scheuer um feines Gewinnes oder Vortheils] Palaſt und dieſes Motto wird in Gegenwart eines von höchſter Langeweile gequälten und des. 
willen eine gefüllte Branntweinflaſche, eine Scheere, vier Gebind Zwirn und einen Stock, zus halb nicht immer gut aufgelegten Konſtablers 0 einem eindringlichen Befehl. Im engliſchen 
ſammen im Werthe von 12 Sgr. entwendet zu haben. Nach Abhoͤrung der Zeugen beantragt Kolonial⸗Departement jedoch bietet ſich der nlaß zu Vergleichungen durch die unmittelbare 
der Staatsanwalt Freiſprechung und die Geschworenen ſprechen das Nichtſchuldig aus, worauf Nachbarſchaſt der Gegenſtände von ſelbſt dar, Bm hier die Auſſeher 15 bereitwillig ſind, nach 
der Gerichtshof den Angeklagten von der Anklage entbindet und den letzteren in Freiheit ſetzt. Kräften jede verlangte Auskunft zu geben? er Gutsbeſitzer finder hier mindeſtens ein halbes 

Geſchloſſene Sitzung am 24. Juni. Anklageſache wider die unverehelichte Dienſtmagd Ro- Schock verſchiedener Weizenſorten, der Tiſchler außer den bekannten mehrere hundert Hölzer, 

ſina Nichter aus Bauldrüc wegen Verheimlichung der Schwangerſchaſt und Niederkunft und welche ſich zur Möbeltiſchlerei eignen, der Zimmermann eine ganze Trophäe canadiſcher Bauhöl⸗ 

1 der Leibesſrucht. Vertheidiger Rechtsanwalt Krüger. Die Angeklagte iſt freige. zer, und der Arzt und Apotheker haben hier die beſte Gelegenheit, eine Shia Sammlung 

ſprochen worden. pe oſtindiſcher Droguen zu ſtudiren. Der Katalog des engliſchen Gebiets enthält für die 
P anzenftofi folgende Einteilung, welche ich als überſichtlich für die ganze Ausftellung bei⸗ 

behalten will. * \ 1 4 
2 Klaſſe. Cerealien und andere Körner (Bohnen, Erbſen u. ſ. w.) zur Nahrung. Beſon⸗ 

ders ſtark vertreten durch Canada, Auſtralien, Rußland, Nordamerika, die Türkei, Belgien, 

England und Schottland. 1 - 

2. Klaſſe. Trauben, Datteln, Kaſtanien, getrocknete Früchte. Durch Guiana, Bahamas, 

Egypten, die Türkei, Oſtindien. 

AR Kioſſe. Thee, Kaffee. China, Oſtindien (mehrere Kiſten Thee), Java, Ceylon, die Türkei. 

Die oſtindiſche Kompagnie hat ſich ſehr angelegen ſein laſſen, die Fortſchritte der Theekultur in 

ihrem Gebiet nachzuweiſen. A . x 
4. Klaſſe. Opium, Tabak. Türkei, Egypten, Algier, Nordamerika, Kanada, Dft- und Weſt⸗ 
udien u. |. w. 7 

3 5. Klaſſe. Stärke, Sago u. ſ. w. Oſtindien, Borneo, Zollverein u. ſ. w. 

6. Klaſſe. Spezereien und Gewürze. Ohne Ausnahme alle ſüdlichen Länder der alten und 
neuen Welt. ) 
7. Klaſſe. Zucker, Rohr, Rüben⸗, Ahorn, Mais- und Palmzucker. Oſt⸗ und Weſtindien, 

Nordamerika, Zollverein, melden Frankreich, Türkei, Egypten. 8 

Eine zweite Abtheilung enthält a 
1. Klaſſe. Gummi und Harze. Auſtralien, Neu-Secland, Nordamerika, Oſtindien, Weſt⸗ 

indien. Dieſe Klaſſe enthält eine Menge neuer Stoffe; desgleichen 12 
2. Klaſſe. Bosse Oele, von denen aus Oſtindien mehrere zur Bereitung von Butter 

und Lichten zu erwähnen find. l * 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


27, Juni. [Produktenmarkt.] Heute war unſer Markt ziemlich feſt, Weizen 
— hö lien pleſen ekauſt, lt war zu den alten Preiſen geſucht, nur Gerſte 
und Hafer war wenig ee Lo galt weißer Weizen 61-67 Sgr., auch 68 Sgr., gelber 
Weizen 60-65 Sgr., Roggen 37½—44 Sgr., Gerſte 32— 34% und 35 Sgr., Hafer 31 bis 
33 Ege und Erbjen, — Sgr. 5 \ 
De ne rien, . x 
Siegel begeht weiße 5—12 Thlr. und rothe 6 —11% Thlr. bez. 
Spiritus 7% Thlr. bez., pr. Juli 77 zu bedingen. 
Rüdbl 10 8 g als . . 10% Thlr. Er 
Zi loco r. Sgr. . 2 a 7 
au heutige Regen und dabel die fühle Temperatur können unmöglich günſtig auf die Vege⸗ 
tion wirken; ſollten die Tage nicht bald wärmer werden und der Regen jerner anhalten, jo 
haben wir ſowohl für Getreide als Kleeſaat eine fernere Steigerung zu gewärtigen. 


4 em Beuthener Kreiſe, 25. Junt, (Pferderennen und Thlerſchau 
des err Vereins hierſelbſt.] Von dem hieſſgen ökonomiſchen Vereine wird 
auch in dieſem Jahre für den 3. Auguſt ein Plerderennen nebft Tbierſchau auf den in der Nähe 
von Beuthen belegenen Schomberger Feldern veranftaltet. Ebenjo wie in den vergangenen letzten 8 
i wird nicht blos ein Herrenreiten, ſondern auch ein inländiſches Bauernreiten ftattfinden, | 3, Klaſſe. Vegetabiliſche Säuren. Beſonders Oſtinden. 7 
zu welchem Behufe ziemlich bedeutende Preiſe und Belohnungen beſtimmt find. Die Beſuchet 4. Klaſſe. Färbeſſoffe. Einige neue oſtindiſche Färbeſtoffe, beſonders zum Schparzjärben. 
erhalten ſür den Preis von 15 Sgr. Altienbilete. Desgleichen werden an dem nämlichen Tage 5. Klaſſe. Gerbeſtoffe. Mehrere Surrogate aus dem Süden Amerikas, Auſtralien, für die 
12 Prämien unter ſolche auf dem Lande in Konditionſſtehenden Dienſtboten des männlichen und Eichenrinde. 5 8 r 
‚weiblichen Geſchlechtes ausgetbeilt, welche durch längere Jahre getreu ihren Brotherrſchaflen ge. 6. Klaſſe. Faſerſtoffe zum Spinnen, Weben, Stricken, Papiermachen. Mit Ausnahme 
dient haben. Die Grmittelung der hierauf Anſpruch habenden Dienſiboken geſchieht durch den Chiles und Dänemarks kein Land, welches in dieſer Abtheilung nicht mehr oder weniger ſtark 
Prätes des Vereines, den Kreislandrath Herrn v. Tieſchowiz. vertreten wäre. Die Sammlungen dieſer Klaſſe find mit Rückſicht auf das ungeheure Intereſſe 

r 5 für den internationalen Verkehr beſonders vollſtändig und mit großer Sorgfalt geordnet. 

[Verkauf der Suckauer Flachebereitungs⸗Anſtalt an die Brübergemeinde Schweden ift fürs Pflanzenreich nur durch Flachs vertreten. Wo nur ein Halm dieſer Diane 
in Neufalz.] Wie wir aus ſicheret Quelle erfahren, hat die cvangeliſche Brüdergemeinde in wächſt, hat man ſich beeilt, ihn einzuſenden. Wir werden jedoch im folgenden Artikel ſehen, 
an a. d. O. die von der Seehandlung zum Verkaufe gefteute Flachsbereitungs⸗ daß z. B. in den Ländern jenſeits des Aequators, überhaupt im Süden, wie z. B. in China, 
Anſtalt in Suckau für 24,000 Rihlr. erworben, und beabſichtiget, dieſelbe unter ihrem bis. 


Neu⸗Seeland, Ausſtralien, viele Faſern den Namen Flachs führen, welche ganz anderen, mit 
. iri fe i leb . se erfreulich, daß dieſes dem Flachs nicht entfernt ver jlanzen ören. Riedgräſer, Palmen, Ananaspflanzen 
a Dirigenten auch ferner im Betriebe zu e 4 Bande geln sul h Ne ein Flachs nicht en 7 A A TEEN % dt * i pflanz 
es ka der eb zum en gereichen wird. — Am öten d. M. hat der Licita⸗ 
tions⸗Termin zum Verkaufe der Flachsbereitungs⸗Anſtalt zu Patſchkey 9 


u. 5 ö Faſern, wie bei uns der Flachs, benutzt werden. 
7. Klaͤſſe. Zellen⸗Subſtanzen, zwiſchen Jaſern und Holz. Hier iſt beſonders der Kork von 
Ueber den Ausfall deſſelben iſt uns noch nichts Sicheres bekannt. 


Frankreich, Algier, Oſtindien vertreten. Pflanzenmark u. ſ. w. zu Zierrathen, Reispapier. 
on 8 Bauholz für Bauten und Aſchlere aller Art. Beſonders Canada, Guinea, 
Oſtindien. . ; 

Indem ich mir vorbehalte, Einzelnheiten aus den verſchjedenen Klaſſen mitzutheilen, kann ich 
hier nicht unerwähnt laſſen, daß auch in dieſer Abtheilung wieder wahrgenommen werden kann, 
wie ſchwierig es iſt, eine Ausſtellung von Rohprodukten ſo einzurichten, daß ſie ein belehrendes 
Bild von dem wirklichen Zuſtande der Kultur giebt. Wir treffen z. B. auf Getreide⸗Samm⸗ 
lungen, deren erſter Anblick 'uns überzeugen muß, daß in keinem Winkel der Erde das Getreide 
in Fler Reinheit, Gleichförmigkeit im Korn u. ſ. w. gefunden wird, als es ſich in der Aus⸗ 
ftelung präſentirt. Die Kolonial⸗ Sammlungen haben faſt ſämmtlich dieſen Fehler, nur ſorg⸗ 
fältig aus geſuchte Weizen, Erbſen u. ſ. w. zu enthalten. Ich bin überzeugt, daß ein Schluß 
von den vorhandenen Sammlungen auf den Ackerbau Canada's und deſſen Ertrag durchaus 
irrig fein würde. Je mehr Sorgfalt man auf der einen Seite gezeigt hat, deſto nachläſſiger ift 
man auf der andern geweſen. ie vereinigten Staaten haben große Maſſen von Getreide, 
Mais, Baumwolle und Hölzern ausgeſtellt, aber mit Ausnahme der zweckmäßigen Anordnung 
der ſo und ſo viel breißig Maisforten ift hier wenig geſchehen, um den Beſucher zu orientiren. 
Wie bei den Mineralien liegt Alles unter einander, ſo daß man viele Stunden braucht, ehe man 
1. Rob⸗Matertaltlen. ö erfährt, was eigentlich da liegt. Der Nachbar Rußland iſt hier im entſchiedenen Vortheil. 

5 r (Sortjegung.) . Die Körner und andern Sämereien find überſichtlich auf einem runden Geſtelle terraſſenförmig 

Win en ins Unbegrenzte verlieren, fo muß ich dem Berichte über die miner ain Näpfen über einander aufgeſtellt und die Spitze des Piedeſtals bildet eine Trophäe zuſam⸗ 
liſchen Stoffe, ohne auf die Lückenhaftigkein deſſelben Rückſicht zu nehmen, ein gewaltiames | mengebundener Halme der am häufigſten in Rußland angebauten Getreidearten, Flachſe, Hanf. 

Ende machen. Dem unglaublichen Reichthum der Ausſtellung gegenüber iſt kein anderes Ver- ſorten u. ſ. w. Zollverein? Nichts!! Geradezu nichts, wir müßten denn einige Schäd)- 

fahren rathſam, als Zeitungoverichte auf einzelne Skizzen zu beſchranten und auf jeden Auſpruch telchen Sämereien, welche zu Stärken gebraucht werden, und einige Kloben Flachs ausnehmen, 

auf erſchöpfende Gründlichkeit zum Voraus Verzicht zu leiften. So ſehr demnach. auch die denen man auf den Gallerien einen Platz neben den Linnen eingeräumt hat. Der Zollverein 

Marmore, Serpentine und andere Steinarten, welche zu Skulpturen und Verzierungen hat dies Departement ver geſſen. Oder ſollte es ſich vielleicht in irgend einem unentdeckten 

gebraucht werden, zu einer nähern Erörterung einladen, ſo bin ich doch genoͤthigt, den Kejer Winkel befinden? Oeſterreich thut Preußen auf dieſem Gebiete keinen Abbruch und auch die 

entweder auf die gewiß nicht ausbleibende Literatur für dieſes Fach oder auf die engliſchen Jour⸗ belgiſche Sammlung ſſeht ziemlich ungeordnet aus, obgleich ſeine Getreideſorten den Vorzug 
nale zu verweiſen, welche zum Theil 10 bio 15 Berichterſtatter haben und demnach allerdings haben, jo zu fein, wie fir gewonnen werden. Als eine er am zweckmäßigſt geordneten 
ausſührlich ſein können. Ob eiſchöpſend, das iſt eine andere Frage. Ich bin viel encyklopädi. Sammlungen iſt die dürtkſche u erwäbnen. Sie enthält nächſt der oſtindiſchen die größte 

sheit in der „Times,“ dem „Morning Coronikle“ und den „Daily News“ begegnet und Mannigfaltigkeit an Sämereien, Droguen, und nimmt auch jo ziemlich den dritten Theil der 
ebe, daß die Konserſationo-Lexica vorttefflich geeignet ſind, die großen Kolumnen jener Blätter | ganzen kürkiſchen Auoſtellung ein. Berichterſtatter, welche ſich als Bewunderer halbbarbariſcher 
I babe eine ſtarke Ahnung, daß ich in meinen ſpätern Berichten nicht min- | Kultur geriren, haben außer anderen die kürkiſche Ausſteuung wegen Me pe e 

hren und Vieles über Bord werſen müſſen, was einer befonderen Er. und Ueberſichtluchkeit gerühmt. Als ob es eine Kunſt wäre, bei der Aufſtellung ſolcher Armuth 
18 85 R überſichtlich zu ſein. Wären Hottenlokten oder Kargiben auf der Ausſtellung vertreten, fie wür⸗ 
„die an nd englischen Cemente. In dieſer Voraueſetzung will ich daher den ohne Zweifel den Preis der lleberſichnichteit und Vollſtändigkeit für ihre Induflrie über 
lieber ſogleich biſtorüſch — „daß die Sammlungen der geſchnitteken Steine yon ſämmtliche Völker Europas, Amerikas und Aſtens davontragen. Frankreich kommt havptſächlich 
Bergmann aus DAMM ehr klare Rauchtopaſe und Riemann aus urſchberg verdien. für Algier in Beſracht, deſſen Hölzer für Tischlerei Beachtung verdienen. Leider iſt der Ka⸗ 
ten Beifall finden, und au Glceeweie jo aufgeftellt find, daß Ne die Aufmertſamteit des |t.log lehr unvollitändig. ein Ucbelftand, weicher auch bei den Holzarten der englischen Kolonien, 
Publikums auf ſich zieben. ale g 3 N Guang ausgenommen, ſtattfindet. Was nützt der Name und die Ortsangabe, wenn ſich der 

Ein noch größeres Zuterefie g 8 bie Mineralien beanſprucht die vegetabiliſche Abtheilung. Beſucher nicht unterrichten kann, in weſcher Menge das ausgeſtellte Holz vortommt, welches feine 
der Ausſtellnng. Nichts beding N ſehr die Kultur der Völker als das Pflanzeureich, und nichte Beſchaffenheiten nd und ob ſich eine Ausſuhr deſſelben lohnen würde. Dies hat das Lokalkomitee 
giebt ſo ſicher einen Gradmeſſer ſür die ilhjation eines Volkes oder eines Zeitabſchuittes ab, für die Vegetabillen Guianas, auf deſſen reiche Sammlung in Früchten und Hölzern ich be⸗ 

als die Benutzung des Daune Minergie Intereſſe v rräth ſich auf übetraſchende Weife ſonders aufmerkſam mache, gethan. Der Aufieher dieſes Bezirks if im Beſitz eines ausführ⸗ 
im Gebäude ſelbſt. Während die 1 ammlungen verhältnißmäßig nur weuig Beſucher lichen Katalogs, deſſen Einſicht auf Erſuchen jojort geftattet wird. Die Holzar en Trinidads 
anziehen, findet man die Stellen, wo die Getdeidearten, Früchte und Baubölzer ausgele k find, ſind fche zweckmäßig in verſchiedenen Durchſchnitten, als Platten, Würfel, vierkantige Stücke, in 
den ganzen Tag über mit dichten ‚Haufen don Zuschauern gedrängt, und die engliſchen Pächter] Quer- und Längsdurchſchnitten, um die Farbenabſtuſungen nach ihren Jahresringen und verſchiede⸗ 
laſſen ſich in ihrem Geſchäfte, W bedächtiger Miene in der Hand zu wägen, durch] nen Holzſchichten, polirt und unpolirt, zu zeigen, auigeftelt, und auf jedem iſt ein Zettel mit 
feinen Konftabler ſtören. Hier feiern d b Kolo en ihre Triumphe. So viel man dem dotaniſchen und einbeimiſchen Namen, ſo wie der 4 5 der Lokalität befeftigt.. Mehrere 
auch über die außerordentliche Fruchtbarkeit jener e uderſtrecken ieſt, ſo eifrig auch die botant, dieſer Arrangements find zum Theil auch in den übrigen Ländern, aber nirgends mit folder 
chen Gärten bemüht ſind, uns ip Hl andeutend eine Vorſtellung von dem Charakter ihrer | Zweckmäßigkeit und Rückſicht auf praktiſche Belehrung als hier, ausgeführt worden. Die Eng« 
Vegetation zu geben, das Alles iſt nichts gegen den Eindruck, weſchen die Mannigfaltigkeit die. | fänder haben in der Nähe ihrer Mineralien die Wände mit einer ſehr werthvollen Sammlung 
ſes Reichthums auf den Zuſchauer hervorbringt, wenn er zum erſten Male die Abtheilung be. Platten und Breiter folder in- und ausländiſchen Holzarten, vom ſchwärzeſten Ebenholz bis 


[Schluß der Wiesbadner Zollkonferenz.] Der Nordd. Ztg. wird in Uebereinſtim⸗ 
mung mit anderen von uns bereits mitgetheilten Nachrichten geſchrieben, daß die Zollkonferenzen 
in Wiesbaden in dieſem Monate noch beendet werden (ſ. den Schluß derſelden unter Rubrik 
Deulſchland), und daß Tarifveränderungen nur in geringem Maaße vorgenommen find. „Im 
Jahre 1853, fährt die Korreſpondenz fort, muß der, Zolverein wieder erneuert werden und wir 
erwarten mit Freuden den Tag, wo es der preußiſchen Regierung gelungen fein wird, eine engere 

Handelsverbindung mit Hannover und den norddeutschen Staaten herzuſtellen. Die Erſahrun⸗ 
en der verringerten Einnahme des Zollvereins von 4,576,077 Thaler in der verringerten Ein. 
uhr im Werthe von 13 Millionen Thaler im Jahre 1850 gegen die des Jahres 1845, bewei⸗ 
en, daß die Erhöhung der Zölle weder dem Handel, noch dem Gewerbe, oder der Zolleinnahme 

“ günftig iſt. Wobei zu bedenken iſt, daß die Einwohnerzahl des Zollvereins ſeit 1845 um 9 pCt. 

größer geworden iſt. 


Bericht aus per großen Judujtrie-Ansftellung. 
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ur weißen einde und Weide, bekle 
nd. Jedoch alle dieſe Samml 


be in der 4 glich im Gebraue 
ö ol fie A e rue 
Er gegen die ſchottiſche Mufter- Sammlung der Herren Lawſon und Söhne von 
Ed Ann Die e in 8 ſo oll “a 22 2 2 
. i etwas licher reiben will und jedem Muſeum, ſo wie jeder Lehr⸗ 
Anhalt ze zur Nac mung anempfehle. HT Ar: olgt.) 1 


\ 4 * 
Mannigfaltiges. 

8 [Die projektirte Anlegung elektriſcher Telegraphen 
zum Zwecke det ee einer Verbindung unter den verſchiedenen Fruer⸗ 
wachen], wird nunmehr ſchon in den nächſten Tagen in Angriff genommen werden. Mit der 
Ausführung dieſes Planes iſt der bekannte Ingenieur Stemens betraut worden. Derſelbe hat 
der Regierung zwei Projekte vorgelegt; das eine bezweckt die Anwendung der metalliſchen Rück 
leitung, das zweite will die Erde ſelbſt als Rückleitung benutzen. Das letztere Profekt iſt zwar 
in ſeiner Ausführung billiger, wie das erſtere, indeß nicht ſo praktiſch wie jenes, auch iſt die 
Schnelligkeit des Fluidums geringer, wie bei der metalliſchen Rückleitung. Wenn gleich noch 
eines dieſer Projekte bisher die Genehmung der Regierung erhalten hat, 1 bedarf es vorläufig 
deren auch nicht, um die etſten Arbeiten immer zu beginnen, da die Anlegung der Telegraphen 
überhaupt genehmigt worden iſt. Ein großer Uebelſtand wird übrigens hierdurch für die Zu. 

kunft beſeitigt werden, nämlich der fo unangenehme nächtliche Feuerlärm. 

— (Eine neue Art Fahrzeug.) Die Gegend von Stralau und Treptow giebt 
ein Bild im Kleinen von Venedig und den Häfen unſerer nördlichen Seegeſtade. Stattliche 
Kielboote, auf ihnen Schiffsleute in den dunkeln Trachten des Oſt⸗ und Nordſeegeſtades, ſchnell⸗ 
fahrende Ruderboote mit Ruderern in den bunten Farben des Südens durchſchwärmen die dor⸗ 
tigen Gewäſſer und bieten ein vielbewegtes und intereſſantes Schauſpiel dar. Seit einigen 
Tagen hat ſich zu ihnen ein bisher noch nicht Wine Genoſſe geſellt, der als Fremdling an⸗ 
zuſehen wäre, wenn er nicht berechtigt wäre, Berlin ſeine Vaterſtadt zu nennen. Es iſt eine 
neue Art Fahrzeug, welches von dem Klemptnermeiſter Jachmann, Köpnſckerſtraße 98, angefertigt 
worden iſt, und deſſen rapide Schnelligkeit Aufmerkſamkeit erregt. Es beſteht aus zwei mit 
einander verbundenen, 6 Fuß langen, oben 1 Fuß breiten und unten ſpitz zulaufenden, aus 
Bu verferfigten, luftdicht Ei 
von dieſem aus feßt der Schiffer das 

a (Woiſchnick, 24. Juni.) [Ein Adler.] Am geſtrigen Tage tft hierſelbſt in dem 
ſogenannten Streitwalde von mehreren Perſonen, welche mit einer Kommiſſton jenen Wald be⸗ 
reiſten, ein Adler von vn Größe gefehen worden. Derſelbe war im Herabſchießen auf den 
Erdboden begriffen, und erſt als er die in der Nähe befindlichen Menſchen bemerkte, flog er auf⸗ 
wärts weiter. Wie die betreffenden Perſonen verſichern, wat die Entfernung des zur Erde her⸗ 
abſchwebenden Vogels fo gering, daß mit einem gewöhnlichen Jagdgewehre die Erlegung deſſel⸗ 
ben ſehr leicht bewerkſtelligt werden konnte. ZN 


$ Berlin, 25. Junk. 


Fahrzeug mit einem Doppeltuder in Bewegung. 


Theater ⸗Nepertoire. ; „Schi 
Sonnabend den 28. A Zum Teen Male: Zweites Gage EEE, 
„Der geheime Agent.“ Luſtſpiel in 4 M., 
Aufzügen von F. W. Hackländer. Venezuela in Südamerika. 


Sonntag den 29. Juni. Neu einſtudirt: „Die 
Verſchwörung des Fiesko in Genna.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 

Für das dritte diesjährige 
n von w 2 
derum 720 Vo u „ welche 
innerhalb 4 eee 
September ſtattfinden, werden Bons für je 
2 Thaler im Werthe von 3 Thalern aus⸗ 


Das erſte ging bereits am 16. Mai mit 
105 deutſchen Auswanderern von Hamburg 
nach Venezuela ab. . 

Ganz beſonders zu empfeblende Schiffsgele⸗ 
enheit für Kajüten⸗ und Zwiſchendeck⸗ Paſ⸗ 
agierte 


ee 


das ſchöne, große, ſchnellſegelnde⸗ kupferbodene, 
mit 7 Fuß hohem Zwiſchendeck verſehene Ham⸗ 


gegeben. — Dieſe Bons ſind im Theater⸗ an 5 „Katharina“, Kapitän 
Bureau zu haben, und können daſelbſt für Z. F. Groot. 5 1 
die jedesmalige Tagesvorſtellung Morgens hund . be 50 Nil, 


von 9 — 12 und Nachmittags von 2— 4 
Uhr umgetauſcht werden. 


[3474] Entbindungs + Anzeige. 

Die 1115 Morgen 10% Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner Frau von einem 
muntern Mädchen, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden, Katt beſonderer Meldung, bier- 
mit ergebenſt anzuzeigen. x 

Breslau, den 26. Juni 1851. 

Adolf Stenzel. 


ür Kinder unter 8 Jahten 30 Ktl., 
in der Kajüte pro Perſon 120 Atl. 
Jede irgend wünſchenswerthe nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen bereitwilligſt Herr Adolph 
Tiedge in Hamburg, ſo wie der Bey 
9. General-Agent für Schleſten, 
3 Nn riedrich Appun, 
n Bunzlau. 


JT 
1322] Die Abſender folgender Vorſchußbrlefe: 
an Schriebs in Jäſchkowitz mit! Nil. 10 Sgr., 
Tuer la chirrmann in Liegnitz mit 1Rtl. 7% Sgr., 
erſol N gludlice “ Förderung in Namslau mit 2 i. 98 Sgr. 
br sr 9 8 „Neugebauer in Gr. Nädlitz mit 18% Sgr., 
werden aufgefordert, die noch nicht in Empfang 
enommenen Vorſchußbeträge gegen Abgabe der 
uflierungsſcheine binnen bier Wochen bei der 
hieſigen Ausgabe⸗Expedition abzufordern. 
Breslau, den 25. Juni 1851. 
Der Oberpoſtdirektor Kaempffer. 


gebenſt an. . 
Trebnitz, den 25. Juni 1851. 
Thiele, Kreisrichter. 
[2465] Allen Denen, welche bei dem Be⸗ 
gräbniſſe meines ſel. Mannes ihre Theilnahme 
in freundlicher e bezeigt haben, ſage ich 
hierdurch den ace een und herzlichſten 
Dank. Henriette Lichhorn i 
ndern. 


2¹ Empfehlung. 5 
8 die optiſchen Kenntniſſe des Herrn 
Optikus Lehmann aus Hirſchberg, gegenwär⸗ 
tig hier in der Eliſenhalle, und die vorzügliche 
Qualität ſeiner Augengläſer und Brillen ſchon 
vielſeitig bekannt, und von vielen en belo⸗ 
bigend empfohlen find, fo fühlen ſich Unterzeich⸗ 
nete dennoch veranlaßt, dieſe Vorzüge nochmals 


mit ihren ſechs“ 


N. 1 


7 N Run 8 


A 12165] | 
ausstellung (Blücherplatz im Bör- 3% 


chloſſenen Kähnen. Auf ihnen befindet ſich ein Seſſel, und 


Wes Hamburg nach La Guayra und Puerto 


oc Büren J kee haar 
at bei Büren als Leiche au worde bat ſich bekanntlich i 

II. auf den 12, April aus jeiner Halt 2 den Auguſtinern ak In —— er 
denen Leintüchern und Decken in die Saane hinuntergelaſſen. twa 30 Fuß über dem Felſen, 
auß a Nen N ni a Soon Ihn ui an 1 RR auf den Stein 
und erſt v m . ihn nun auch der ni W 5 
Betäubung am Schwimmen verhindert. 2 wache g 8 2 


— (Hamburg) Außerordentliche Senſatſon macht bier das Eerſcheinen einer Schrif 
welche den vollſſändigen Hergang eines unnatürlichen Verbrechens, — e ne 
Mutter im Irrenhauſe durch ihre Kinder aus habfüchtigen Motiven beſpricht, 
und mehrere hervorragende Perſonen der hiefigen Geſellſchaft auf das äußerſie kompromittirt. 
Die Belheiligten ind die jetzt in Paris lebende Fran des derſtorbenen Senator Gabez deren 
ältefter Sohn John, Dr. joc, in Hamburg, Pedro, Kaufmann hierſelbſi, Franz, Pr. med. in 
München; und ihre Töchter Sophie, geſchiedene Sch. in Paris, Maro, verehelichte M. de A. 
in Bahia, und Loniſe, verehel. Gornſen in Hamburg. ieben Jahre lang wurde Madame G. 
in einer badiſchen Itrenanſtalt in Ilckau eingeſperrt gebalten. gachdem fie nicht in den ihr ge⸗ 
ſetzlich zuſtehenden Genuß des Geſammtvermögens hatte verzichten und die Vermögenstheilung 
vornehmen wollen, wo den Direktor des Irrenhauſes die ſchwerſſe Mitſchuld trifft. Weniger 
durch den Willen ihrer Kinder als durch die Kriegsereigniſſe in Baven 1849 aus grauſamer 
Haft befreit und nach Hamburg zurückgekehrt, wo ſie ſowohl wegen der erlittenen 95 — 
als wegen der Kapitalverweſung Rechenſchaft forderte, wurde ſie auf ranſtaltung der erſteren, 
die ein betreffendes Dekret des Obergerichts auszuwirken wußten, als Verſtandes nicht 
mächtig, unter Kuratel geſtellt. .. Eine zweite Abführung in ein Irrenhaus ward vorbereitet. 
Bei dieſer zweiten Demoönſtration find ein hieſiger Pr. jur. E., der zu ihrem Kurator beſtellt 
worden; ein Phyſikus B., ſowie drei junge Münchener Aerzte, als Mitſchuldice der Oeffentlich ⸗ 
keit, mit ſchwerer Brandmarkung denunzirt« Erſt dreisiertel Jahr darauf gelang es dem 
Rechtsanwalt der Verfolgten, Dr. Voigt, durch raſtloſen Eifer und nicht gewöhmiiches Talent, 
jenes Dekret wieder umzuſtoßen, ſomit den frevelhaften Betrug aufzudecken und, Wahrſcheinlich, 


Enthüllungen in dieſer ſkandalöſen Geſchichte, welche ein trauriges Licht auf die ſittliche Unter⸗ 
höhlung in den höchſten Schichten der Geſellſchaft wirft, ſtehen noch in Ausſicht, da ſie nun⸗ 
mehr rückhaltlos vor das Forum der öffentlichen Meinung gebracht iſt. (Conſt. 3) 


— Das letzte Erdbeben auf Guadeloupe fand am 19. Mai um 9 Uhr Morgens 
ſtatt. Der erſte Stoß war der heſftigſte. Ein dumpfes Rollen ertönte. Die Erde bebte ſicht⸗ 
lich, und die Gebäude wurden gewaltig eeſchüttert. Insbeſondere haben die Zucker⸗ und Rum⸗ 
deftillirien gelitten. Die Häufer in den Dörfern, die von Holz gebaut, haben am weunigſten 90 
liiten. Der zweite Erdſtoß, der bald darauf folgte, war ſchon ſchwächer. Die Stöße folg 
ten ſich in ungleichen Zwiſchenräumen und dauerten bis zum folgenden Tage an. Die Beſtür⸗ 
zung war allgemein. Bald faßte man ſich aber und ſuchte den angerichteten Schaden wieder 
gut zu machen. Menſchen haben zum Glück dabei ihr Leben nicht eingebüßt. u 


o (( Se ee e 


[2206] Bei Ferdinand Hirt, in Breslau (Naſchmarkt 47) ſind zu haben: 
S Neue Geſpräche aus der Gegenwart * 
2 uͤber Staat und Kirche. 8 
S Von Radowitz. 8 
2 Bände, geheftet. Preis: 2 Rtl. K 
4 — —— 22252 * 

2198] Taubſtummen⸗Auſtalt. 
Die diesjährige Prüfung unſerer Zöglinge findet Montag den 30. Juni d. J., Lon 
3 Uhr Nachmittags ab in dem Gebäude unſerer Anſtalt, Sterngaſſe 8, ſtatt. 
Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer. 


291] Berleh tigung. 
Bei der in unserer in Nr. 166 dieser Zeitung entunltenen Bekanntmachung vom 3. d. M. 
muss der Name dee Gutes bei den Pfandbriefen uber 
1000 Tur. Nr. 13/7164 nieht Chlopowo, sondern Chispowo, 
Nr. 15/3340 nicht Karno, sondern Karns, 44 
und über 100 TL Nr. 16/4353 nicht Chatowy, sondern Chatawy 
heissen, ferner ist die Amortisations-Nummer des Pfandbriefs, über 500 Thlr. Deutsch-Prosse 
nieht 3431, sondern 3434, so wie die laufenden Nr, der Pfandbriefe über 100 Thir. Gorzewo 


nicht 44, sondern 14, und Koyszyh dicht 25, sondern 26, welche Fehler hiermit berichtigt 


Posen, den 24, Juni 1851. 


werden. 
General-Landschafts- Direktion. 


f 1 } ? k * — ＋ “ 
Im Pr eußiſches Strafgeſetz 2 in Ge Peeßgeſez erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Kern's Konſulent für den preuß. Staatsbürger, 
für Geſchaͤfts⸗ und Gewerbtreibende, Landwirthe und alle Beamtete, enthaltend die 
wichtigſten neuen Geſetze und Verordnungen, nebſt dem neuen Verfah n 

Prozeß⸗Sachen ꝛc. * 


Ste Lieferung oder des 11. Bandes J. Heft. Inhalt: 
trafgeſetzbuch für die preuß. Staaten 
und Gefeg betreffend die inführung deſſelben, vom 14. Aprit 1851. — Grſetz über 


die Preffe, vom 12. Mai 1851, - 
61, Bogen, bequemes Taſchenfoemat, Preis 4 Sgr. SE 
Indem wir die zahlreichen Beſiher obiger Sammlung auf diese neue Lieferung aufmerffam 


© em ist von früh 9 Uhr bis als in feinem Fach in jeder Art tüchtig und machen, bemerken wir, daß dies Heft unter Separattitel: —. 
ö finet. } 1 I gewiſſenhaft zu eblen. 29 \ 1 N ' 
a . ge Kae Strafgeſetzbuch für die preußischen Staaten. 
e nnen B 6 , Sl. Seeg ne aft Geſetz über die Preſſe, 
* Arte 040%0%0$0$0%0 14 1 8 N 5 
— Bet. Necins 510 me Wr Se. in heben . — Dos 7 en Ink en RR ic.) erſchent in 
h „Vetſammlu re . u. { N 72 . 1 2 
2 Deine 2 der golbtien Aden, Ring Rule, anzid Dir sg circa 10 Tagen. 3 2200) 
* a 0 un Br 0 en ᷑]́ĩ;2Cꝗꝗ3 .. ———— —d: ——ů—ß3̃ ——-—-—38 
i . er Vorſtand. - 1 A 
777 rf ie Safe 
laſe nebſt Helm uns empfehle ich mich alen Bon * | 
und Schlange, deren Anhalt 561 Preuß. Quart Gon, Bar Inge, a „Alt b. „Daulſchlent“, Kapitän Ganter. 
a verk. e 2 . oͤnnern, den u unten niit der * 7 S i „Nordamerika“, Rapiki . ' 
Lan en BAT FE a ee 3 a lden Gamberg im Zum 166k. — Zn. Bihlers Sahfipt. 
75 ** 4 den 27. I n Mehl zur Annahme vor Pofaggeren, r GTA e geren: 
„ dae ng Sue N Bing er de ese e e ee Ra 


* 


das. Schwert der Gerechtigkeit gegen die Verfolger zurückzuwenden. — Die Entwickelungen und 


der Mitver Carrards am 22. ärz, iſt | 
1 2 März, iſt in der 


zuſammengebun⸗ 


\ 


1 * * 
e Niederſchleſiſch Markiſche N 
In der Abſicht, den 8 itäts⸗Obligationen Serie I. und II. der Niederſchle⸗ 
1 Ko e d m Betrage von 3,500,000 Rthlr. von 5 auf 4½ pt. 
herabzuſetzen, werden mit Bezug auf den § 4 des unterm 26. Juni 1846 allerhöchſt genehtnig-- 
ten Planes vom 1846 (Geſetzſammlung pro 1846 Seite 238) die gedachten Prioritäts-| 
bligationen, ſo weit dieſelben zur Zeit nicht bereits amortifirt find, oder am 1. Juli d. J. 
Behufs der Amortiſation zur Auslooſung gelangen, hiermit 15 Rückzahlung des Kapiral⸗Be⸗ 
trages am 2 Jan. 1852 gekündigt, von wo ab daher die Verzinſung derſelben mit 5 pCt. aufhört. 
Die Inhaber dieſer gekündigten Prioritäts⸗Obligationen empfangen gegen Einlieferung der 
Letzteren nebſt den noch dabei befindlichen neun Coupons über die Zinſen vom 1. Januar 1852 
ab, den Nominalbetrag der Obligationen am 2. Januar 1852, oder den darauf folgenden Ta ⸗ 
gen baar ausgezahlt; bag en ſoll es Denjenigen, welche ihr Einverftändnig mit der Repuci. 
rung des Zinsfußes auf Ct. vor dem 1. Septbr. d. J. abgeben, geſtattet ſein, ſich bei der 
neuen von uns beabſichtigten öprocentigen Prioxitäts⸗Anleihe Ser. IV. im Betrage von 1,000,000 
Rthl. nach Maßgabe der anderweiten, hierauf bezüglichen Bekanntmachung, der königl. General» 
Direktion der Seehandlungs⸗Societät zum Pari-Courſe zu betheiligen. 0 
Das Konvertirungs⸗Geſchäft ſelbſt, die Auszahlung der Nominalbeträge der gekündigten Obli⸗ 
gationen und die Ausgabe der Obligationen der neuen Fprocentigen Prioritäts⸗Anleihe Ser. IV. 
nebſt Coupond über die Zinſen vom 1. Januar 1852 ab, wird zufolge einer mit der königl. 
General- Direktion der Skehandlungs⸗Sociekät getroffenen Uebereinunt durch letztere bewirkt 
werden, welche darüber das Erforderliche in der vorerwähnten Bekanntmachung erlaſſen wird, 
auf die wir hiermit ausdrücklich er Sie Berlin, den 16. Junt 1851. 1 
Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. D 
f gez. Coſtenoble. t , 


Bekanntmachung. Be 

Unter Beſtätigung der, von der königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
erlaſſenen Bekanntmachung vom 16. d. M. in Bezug auf die von uns übernommene Konverti⸗ 
rung und Auszahlung der Nominal-Beträge der, von derſelben, Behufs der Herabſetzung des 
Zinsſußes auf 4½ pt. gekündigten Sprocentigen Prioritäts-Obligationen Serie I. und II., ſo $ 
wie auf die Ausgabe der neuen Sprocentigen Prioritäts⸗Obligationen Serie IV., bringen wir 
hierdurch zur Keüntniß des betheiligten Publikums, daß die Rückzahlung des Nominal-Betrages 
der in Rede ſtehenden gekündigten Sproc. Prioritäts⸗Obligationen Serie I. und II. gegen Ein- 
lieferung vieſer Obligationen mit den noch dabei befindlichen neuen Coupons über die Zinſen 
vom 1. Januar 1852 ab, jo wie eines Nummern- und Appoints- Verzeichniſſes darüber, 

a am 2. Sjaunar 1852, N 
um an den darauf folgenden Wochentagen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, bei 
unſerer Hauptkaſſe ſtatkfinden wird. 

Für ſeden dabei etwa fehlenden Zins⸗Coupon wird der Betrag deſſelben baar in Abzug ger 
bracht werden. \ . 

Denjenigen Inhabern von dergleichen zur Rückzahlung gekündigten 5proc. Prioritäts⸗Obli⸗ 
a jedoch, welche es vorziehen, ſtatt der angebotenen Baar ahlung in die Reducirung des 
Iinefußes derſelben von Fünf auf Vier und ein halbes Prozent einzugehen und ihre 
Erklärung darüber bis fpäteftens zum 

*. 3431. Auguſt dieſes Jahres - 
durch Einreichung ihrer Obligationen nebſt den oben erwähnten neun Coupons über die Zinſen 
vom 1. Januar 1852 ab oder Baarzahlung des Betrages für fehlende Coupons, und gleichzei⸗ 
tige Beifügung eines Nummern- und Apoints⸗Verzeichniſſes dei unſerer Haupt⸗Kaſſe abgeben, 
ſchert die unterzeichnete General-⸗Direktion der Seehandlungs. Societät a 

eine Extra: Prämie zu, welche f 

a) für alle vom 14. Juli d. J. ab bis einſchließlich den 31. Inli d. J. an den Wochentg⸗ 

- in den Madungen aur von 9 bie 12 Uhr bei der Haupt ⸗Seehandlungs + Kaffe 

Be: enden Meldungen, auf „Ein halbes Prozent‘, 

w) für alle vom 1. Auguſt d. J. ab bis einſchließlich den 31. Auguſt d. J. in der voran⸗ 

gedeuteten Weiſe eingehenden Meldun Dan e e e e 
des Nominalbetrages der z zu konde ationen ſeſtgeſetzt und bei Wiederaushändigung 

der reduzirten 4, procentigen Obligationen baar gezahlt wird. 

Bon denjenigen Inhabern gekündigter öprocentiget Obligationen I. und II. Serie, welche 
bis zum Schluſſe des Monats Auguſt d. J. die Converfion nicht angemeldet haben, wird da⸗ 
gegen angenommen, daß ſte Baarzahlung verlangen, welche denn auch, wie Eingangs bemerkt 
worden iſt, am 2. Januar k. J. und folgende Tage, ſtattſiuden wird. 5 

Außer der vorgedacpten Prämien⸗Bewilligung wird es den, auf die Rediteirung eingehenden 
Beſitzern der gekündigten Obligatie nen, welche mindeſtens 400 Rthl. zur Converſton abſtempeln 
lafſen, freigeſtellt, fh auch bei der, von der königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn beabſichtigten 5procentigen Prioritäts-Auleihe Serie IV. im Betrage von einer Mill. 
Thaler, pro rats ihres Befitzes zu betheiligen und n der Weiſe, daß ſie nach Maßgabe 
des, dieſer Bekanntmachung hinzugefügten Planes circa 28. pt. in neuen Fprocentigen Priori. 
täts⸗ Obligationen Serie IV. zum Nennwerthe mit Coupons über Zinſen vom 1. Januar 1852 

ab und 72 1 N auf 4 pCt. teducirten Obligationen Serie I. und IT, mit 

gleichen Coupons zurück erhalten. 72 9 38 
N Auch b der . gekündigten öprocentigen Prioritäts Obligationen bei deren Ein⸗ 
reichung zur Abſtempelung auf 4% pe. Zinſen p. a. vom 1. Januar 1852 ab, den ganzen 
Betrag derſelben zurückverlangen und außerdem die darauf zur Ueberlaſſung fallende Rake von 
circa 28 pCt. der neuen Sprocentigen Prioritäts⸗Obligationen nach Maßgabe des gedachten 
Planes mit Coupons über die Zinſen vom 1. Juli d. S. ab gegen baare Zahlung des Nomi⸗ 
nalbetengee und det darauf haftenden Zinſen bis zum Jahlungstage empfangen. 

er von Vorſtehendem Gebrauch machen will. muß ſich bei Einſendung der zu konvertiren- 

den Obligationen gleichzeitig hierüber beſtimmt erklären. 

Der Umtauſch der gekündigten Sprocentigen Obligationen gegen neue 5procentige und die 
Rückgabe der auf 4½ bCt. reducirten Obligationen mit den neuen Coupons, ſoll zwar, ſoweit 
es die Verhältniſſe irgend zulaſſen, Zug um Zug geidehen. Soüte fich indelien die Ausierti 
gung der neuen öprocentigen Obligationen Serie 1. wider Erwarten h und die Abfer 
tigung nicht ſofort erfolgen können, jo wird den Präſentanten über die abgelieferten Obligatio- 


keſta's. Beſuch im Kloſtergefängniſſe und Tod des 52 Jahre geſangenen Bruder Nikodemus. 
Meine Demmziation an Kaiſer Joſeph. Papſt Pius VI. und Kaiſer Joſeph. Meine Denk⸗ 


8 H nero PR : 
Breslau Schweidnig:Freiburger Eiſenbahn. 
Bei der heute erfolgten Ausloofung von 12 Prisritäts⸗Aktien behufs Amorti⸗ 
ſation wurden nachſtehende Nummern gezogen: 
1 411. 1279. 214. 1655. 457. 1911. 709. 1153. 1186. 1654 und 1751. 
Die Inhaber dieſer Prioritäts⸗Aktien werden daher hiermit aufgefordert, dieſelben gegen 
Empfang des Nominalwerthes am 1. Juli d. J. an nnjere Hauptkaſſe abzuliefern. a 
von dieſem Tage ab die Verzinſung der ausgeloofeten Prioritäts⸗Aktien aufhört, fo find 2. 
89 des erſten Nachtrages zum Geſellſchaftsſtatut die noch nicht fälligen Zinscoupons mit ab⸗ 
r. Geſchieht dies nicht, fo wird deren Bekrag von dem Kapital gekürzt und zur Ein, 
or der fehlenden Coupons verwendet werden. 
on den früher ausgelooſeten Prioritäts⸗Aktien find 0 
aus dem Jahre 1848 die Nummer 1557, 1 
7 aus de 1850 die Nummern 46. 616. 1176 8 N 
ern eingegangen, 25 Ned ee beren Juhaber gfeiehgrttig an deren Einlieferung 
erinnert. 7 7 
698) Breslau, den 11. April 1851. Direktorium. 


irrer 
dae Regelmäßige Packet⸗ und Paſſagierfahrt 
der Herren Joh. Chr. Godeffroy u. Sohn in Hamburg. A 
Nach Valdivia und Valparaiſo am 15. Juli Schiff „Herrmann.“ 
Nach Port⸗Adelaide und Sydney am 15. Auguſt Schiff „Helene.“ ö 
In Breslau erkheilen nähere Auskunft: Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


Die Berl. allg. Wittwen⸗Penſions⸗ u. Unterſtütz.⸗Kaſſe 
beginnt am 1. Juli d. J. ihr 30. Semefter. Ihr Vermögen beträgt 831,708 Rthlr. die Zahl 
der Wittwen (die zuſammen 14,710 Ntlr. Jahrespenſton en 152, und die Anzahl der Mit- 
glieder 1012, weiche ihren reſp. Frauen zuſammen 111,610 Rthlr. jährl. Wittwenpenſton und 
27,900 Rthlr. Begräbnißgeld geſichert haben. Anmeldungen und Beiträge werden von mir bei 
fördert und Reglements a 3 Sgr. verabreicht. Breslau, den 17. Juni 1851. 

2059 J. Müllendorff, Taſchenſtraße Nr 28. 


e Große Möbel⸗Wagen 


zum Transport unverpackter Möbel für jede Reiſe Tour empfehlen unter Garantie: : 
| M. J. Sachs u. Söhne, in Hirſchberg. 


15,000 Rtl. baar | Liebichs Garten. 


liegen bereit zum Ankauf eines Rittergutes in] Heute Sonnabend den 28. Juni, zum erſtenmale 
Nieder» Schleſſen, der Ober-Lauſitz oder im. Nachmittag⸗ und Adend⸗Konzert 
Frankfurter Regierungs⸗Bezirk, im reelen Werthe der ſteieriſchen Naturſänger 

von 1545000 Rl. Verkaufsluſtige bittet der) Math. Remmele und deſſen Fran, 
Selbſtkäufer, unter Zuſicherung ſtrengſter Dis in ihrem Nattionalkoßüm mit Zither und Gul⸗ 
kretion, die Offerten mit genauer Guts⸗Be⸗ tarrebegleitung. 

ſchreibung und 8 illiger Forderun Anfang nach 4 Uhr. , 
dem Intelligenz⸗Comtoir in Berlin sub U. 195] Entree: Herren Sgr., Damen 1 Sgr. 
feanco einzusenden. Auch würde auf eine) Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
Guts-Pacht reflektirt werden. [2204] in dem neuerbauten Saale ſtatt. 
u Morgen findet das Konzert nach Beendigung 


nen einſtweſlen Kaſſen⸗ Quittung ertheilt, gegen deren Rückgabe fie nach Ablauf einer angemeſſe⸗ 
nen Friſt, ihren, ei an tebucirten 4 procentigen und neuen 10. unt l. Obligationen bei 
unſerer Haupt Rage in Empfang nehmen, können. Berlin, den 16. Jun 

Königl. Gen eval:D 


* 


1851. 
> 5 er See andlu 
en R em mert. 0 ee, 


8 ungs plan R 
2 l Dad un ns ti 25 Prioritäts- Obligationen Serie IV. 


iſeubahn. [3481] An Kapitaliſten. "EU 5 g 
Wer einreicht zur Abfiempel 2 ping no re 125 den Reſt in auf 4 pet. Zu einem Pöchſt rentablen, der Were durch ⸗ der Theater — aa nach 7 Uhr, ſtatt 12468). 
fünfptocentigen Priori ‚| centigen Prioritäts.Obli- abgeſtempelten, Priorität-Hpfi, aus nicht u 8 A. ches mit Bi): Zum Fusch Wurſtaus 
gationen Serie I. und W „ gationen Serie IV. gationen Serie I. und i. Recht als einzig in — . wer ⸗ m See nebft au auf Sonntag den 29. 
von -A00-Rtpl. bis incl. Ph 300 Kehl. h Mil. bis incl. 8 Ru, san habe, njen garantirt, wird ein | Juni ladet e i 155 A afwirtf in f 
„ r . Bekarb U Blum, 
ART ENT 400 1000 155 ar 1400 Einmiſchung eines Drit⸗ 99 Aer enz in ede 
„ 2400 6 enn ierauf Reflekticende werd t Indem ich um recht ae en Beſuch bitte, vor 
„ Rn } 2700 5 a 0 4 — „5 „ „ 4 8 Ne der "Chiffre 2 dare ee 5 Ga der beſten und 
200 3100 . 2000 2500 nlederzulegen. I billigſten Bedlenung. f 
aa wi. 2300 250 3 . 0 r A SER 
3500 3800 10 200 2800 zwei Biel I. | et 
„39000 4100 110 0 8900 e e 31, be Matter — | Te 
33 „00 1200, = 3000 23900 1 13473) Fünf große, in gutem Zuflande DE 
1 . * 4800. + um.» 200 350 iche Fen Do — 3 „Nen Nr. 45, zwei 
bei 40 und 3000 140 8 008 Raser Naben . e in den ſcheſraße 5 


4 


r 


gern. Tücher, Doppel⸗Tücher und 


für Deren und Damen, empfehlen in vorzüglicher Auswahl: 


235] - Bekanntmachung. ; 
Es wird herkömmlicher Weiſe duch in dieſem 
Jahre zu Johannis eine Sammlung von Bei⸗ 
trägen für das Kinder⸗Erziehungs⸗Inſti⸗ 
tut zur Ehrenpforte nden und zwar 


1 
in 2 Büchſen die 


„ wovon eine für die Kin⸗ 


[3489 


findet jederzeit ftatt: Ring und Blücherplatz Ecke Nr. 10/11, 


der, die andere zur Unterhaltung des Juſtitut[—Dienftag, den 1.5 f — 
. 5 g, den 1. Juli d. J. und erfor: | - > 
beftimmt ift. beutihen hats in den folgenden — Gbr. Adi Wagen⸗Auktion. 


Indem wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, ergeht zugleich an die wohlthätig ge⸗ 
ſinnten Cinwaßnen, en Stadt die eben ſo 
dringende als herzliche Bitte, auch dieſes Mal 
ihre ſtets bewährte Theilnahme an dem Gedei⸗ 
hen dieſes Juſtituts durch reichliche milde Ga⸗ 
ben freundlichſt zu bethätigen. 

Breslau, den 13. Juni 1851. 

: Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
1314] Offener ekutor⸗Poſten. 

Der Poſten eines Polizeidieners und Exeku⸗ 
tors für hieſige Stadt iſt wiederum neu zu be⸗ 
ſetzen und haben ſich diejenigen verſorgungsbe⸗ 
rechtigten Militärperſonen, welche dieſen Poſten 
annehmen wollen, unter Einreichung ihrer At- 
teſte und eines kurzen Lebenslaufs, ſo wie des 
Civilverſorgungsſcheines bis zum 15. Juli d. J. 
bei dem unterzeichneten Magiſtrat, wo moͤgllch 
1 zu melden. 

as Gehalt beträgt nebſt Wohnungsmiethe⸗ 
Entſchädigung jährlich 115 Thlr. und außerdem 


Heute Nachm. 1 uhr ſollen Kupferſchmiede . 
ſtraße 7 wegen Mangel an Raum 1 eleganter gro⸗ 
circa 24 Centner Zucker, Raffinad, Ber Staats- und 1Chaiſewagen verſteigert werden. 

28 Ohm Franzwein, [4355] Mannig, Auktions⸗Kommiſſaius 


110 Oom Spiritus, 5 Makulatur⸗Anktion. f 
40 Ohm Wein⸗Eſſig⸗Spritt, Montag, den 30. Juni, Vormit. 9 Uhr ſoll 


148 Centner Rauch⸗Tabak (Portorikol von Seiten der hieſigen ſtädtiſchen Bank eine 
und S eee auf dem biefigen veuen ſtädtiſchen Packhof, in 


in größern oder kleinern Quantitäten, je nach 

unſerm Gutbefinden, öffentlich meiſtbietend gus⸗ 

geboten werden. i 
Von dem Reſultate des Ausgebots wird es 

abhängig bleiben, ob die genannken Gegenſtände 

ganz oder nur theilweiſe werden veräußert werden. 
Elaz, den 20. Juni 1851. 

1316) Königliches Proviant: Ant. 


[2195] Dauk und Aufforderung. 

Das ſchätzbarſte Gut jedes Menſchen iſt un⸗ 
ſtreitig die Geſundheit; — dieſe zu erhalten, iſt 
unſer Grundprinzip. — Nur derjenige, dem der 


mittags von 9 Uhr ab, werden in unferm 
Amtsgebäude 


Akten⸗Makulatur⸗Papier, im Wege der Auktion 
durch mich verkauft werden. [3471 
Mannig, Aukt.⸗Kom. 


[2156] Auktion eines Flügels. 
Montag den 30. d. Mts. Mittags 12 Uhr 
werde ich im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 
einen 7oktavigen birkenen Flügel 
Öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


12203] Ein junger Mann, der die Maurer⸗ 
meiſterprüfung beſtanden, längere Zeit in Bau⸗ 
büreaus arbeitete, ſucht bei einem Baubeamten 


find noch die Exekutions⸗ und Anmeldegebühren | Schöpfer dies Glück verſagt, iſt ein Armer. f ; 
zu beziehen, 0 Unter dieſe gehörte auch erſt kürzlich der Schrei« 90 ee en Näheres bei 
Waldenburg, 25. Juni 1851. ber dieſer Zeilen, welcher, durchdrungen von dem N 9 5 E 


Der Magiftrat. Gefühle der Dankbarkeit, ſich veranlaßt fühlt, [2201 Beſtes 


\ 


7 Igende Zeilen zu veröffentlichen. 
[146) Subhaftations-Patent. ſo Dane wet N 
ſchmerzlichſten Krankheiten gehört 2 
Nothwendiger Verkauf. allbekanntlich die Gicht und Rheumatismus. Chocoladen Mehl, 


das Pfund 5 Sgr., bei 5 Pfund d. Pfd. 
4½ Sgr., den Zentner 15 Rtl. 


Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 26. 


13487) Auseſtellung eines großen geſtickten 
Teppichs von Sonnabend bis Mittwoch im 
e des königl. Matthias » Gynna- 

ums, von 8 bis 11 Ubr Vormittags, und von 
2 bis 6 Uhr Nachmittags, Entree 1 Sgr. 


2» Photographien! 


eichtbilben auf Papier werben 


Das im Rybniker K 
dial⸗Rittergut Ober -G 
der nothwendigen Subhaſtation auf 17,581 Rtl. 
3 Sgr. 2 Pf. und zum Pfandbriefs⸗Kredit auf 
14,022 Rtl. 16 Sgr. 8 Pf. geſchätzt, ſoll zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe 

am 4. September 1831, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Rybnik, den 4. Februar 1851. en, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


321] Oeffentlicher Verkauf. h 
tags 9 Uhr, follen in unſerem Bureau öffent» 
lich wel e verkauſt werden: 

. 


Jene Nr. 9 8 m Prieonitz ſammt feinen Heilquellen, Badeng 


Schwefelbaͤder, Schrotts Hungerkur, die engli⸗ 
ſche Pakent-Leinwand, ja ſogar die Goldberger⸗ 
ſchen Rheumatismusketten vermochten nicht, trotz 
aller nur möglichen ärztlichen Konſultation, mich 
von den heftigſten gichtiſchen Leiden zu befreien. 
— Ich hatte Gelegenheit, den größten Theil 
Deutſchlands zu bereiſen und die berühmteſten 
Aerzte zu Rathe zu ziehen, allein dieſe gaben 
ſich vergebliche Mühe, mich dieſer unſäglichen 
Leiden zu entledigen. 

Endlich rieth man mir, mich an den gegen: 
wärtigen Wien ordinirenden Magnetiſeur Hrn. 
Doktor Schoder zu wenden; — ich that's, zwar, 
troſtlos und ohne mir einen ſichern Erfolg zu 
verſprechen, allein mir fehlen hinlängliche Worte, 
womit ich meine Freude beſchreiben könnte, 


. jeder Wit. 
40 Zentner Rare, nd rzer Ber n 0 195 achnittt. 
84 Pale auge Fürth Maden gung des aer chen Fete, Wöbef fe deren Reh nechenr gar ante 
98 Gerſtengries, Magnetismus ich von meinen Leiden gänzlich be zu dem Preiſe von 5 und 3 Rthl. angefertigt 
198 N freit worden bin. von Lau, Taſchenſtraße Nr. 20. Das Atelier 
‚122, 5 Bat : Ich kann deshalb meinen Dank Herrn Do | befindet ſich gegenüber in Nr. 15. 
2170 Wiſpe Aue tor Schoder nur dadurch ausdrücken, indem ich 
580 5 Da 1 5 dieſen der Wahrheit getreuen Vorſal feinen) 3480] Zu vermiethen 
100% 0 uchtabat ' Feinden, — beſonders aber meinen theuern |Tauenzienftrafe 2, ein Quartier von 7—8 
9 5 fefler, B Landsleuten mittheile und zugleich die Bemer- | Stuben nebſt allem Zubehör, auch Stallung, 
365 00 ' kung hinzufüge, daß durch die Behandlung des] und Gartenbenutzung. ' 
* 90 — otelſteiſch inel Herrn Doktor Schoder alle chroniſchen Hals., 
165 < 8 aſta 4 . g Sn ane du 3 „5 
45 matiſche Zuſtände, Augenleiden, überhaupt aber! 
10 Schweinspökelſleiſch [äußere Leiden in an möglichft kürzeſten Friſt 5 


60 
inel. Faſtage. 
Der an d erfolgt ſowohl Zentner reſp. 
Wiſpel- und Faßweiſe in Quantitäten zu die⸗ 
fen Beträgen, als auch für jeden Artikel im 
Ganzen. Proben können in unſerm Bureau 
eingeſehen und daſelbſt auch die nähern Bedin⸗ 
gungen erfragt werden. 
Bei annehmbarem Gebot erfolgt der Zu⸗ 
ſchlag ſogleich. } 
Neiſſe, den 25. Juni 1851. 
Königliches Proviant-Amt. 


[320] Befanntmachuug. za 
Die in hieſiger Feſtung noch vorhandenen 

Approviſtonnements⸗Gegenſtände, beſtehend in ea. 
. 38 Wiſpel Weizenmehl, 


bejeitigt werden. A 

Eben fo erwähnenswerth iſt feine großartig 
arrangirte Kuranſtalt, wo täglich an bei⸗ 
nahe 1300 Kranke Hilfe ſuchen, und nicht 
nur meiſt günſtigen Erfolg, ſondern auch ohne 
Unterſchied des Standes, eine feinem ſteieriſchen 
Charakter angemeſſene liebreiche und uneigen⸗ 
nützige Meng finden, denn es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß wenigſtens ein gutes Dritttheil 
unentgeltlich und mit eben derſelben Sorgfalt 
operirt wird. ; 

Meinen kranken und befonderd an oberwähn⸗ 
ten Uedeln leidenden Landsleuten kann ich alſo 
nur auf das wärmſte die Behandlung Schoders 
empfehlen, — Herr Doktor Schoder nehme 
jedoch meinen herzlichſten Dank für feine pre: 


Breslau, 27. Juni. Geld» und 
Dukaten 95% Br. Kaiſerliche Dukaten 
105%, Br. Poluiſch Courant 95% Br. 
handlungs-Prämten⸗Scheine 129 Br. 


10 0 Nil. 3% K 87 % Br. 

rei Obligationen 4½ 102 Gl. Breslauer 

briefe „1000 Nil. 3%, 
102% Gl, 3½ N Gl. 

ien g onen à 300 Fl. 
nleibhe 1835 8 500 Fl. 


Alte polniſche 


att. A. 129% Gl., I... B. 119 Br., Priorit 


Gl. Priorität 4 — 
5 ? ! Serie ml. 104 Br. 


Ohm Franzwein, 1 l ö A . 
32% Ein enn wen W Pute die ef ie mein fer Frieger 46% Gl. Berlin Hamburger — — 
27 8 ee 4 Ohm-Gebinden, jein,. wo an feiner Kurmethode all weiteren Sächſiſch Sec e 99% 8 
2 f feindfeligen Oppofltionen ſcheitern, dagegen fein gard. — — k. 


3 Zentner Salpeter, Berlin, 26 Juni. 


Ruf glänzend wird. 


e denne a one | —— E. g. Bonhanpe ae Bere, einge gg n Mb, e 
5 bahn Aktien. Koͤln⸗ Minden 3% % 104 
in Rollen) 8 2 3300] Eine gebrauchte Fenſter b Ss Oberſchleſiſche 4 a * } 
. zufolge höherer Anordnung verkauft b om au be nen eu Wr de a a 95% 49 Fr 
4 PR us wa ner Wagen a bez., Priorität 4% 96% bez., iorität 102 
Zu dieſem Ende iſt ein Termin auf: zu foliven Preiſen; J. Schmidt, . 901 Me IE. Därti 5 . 75 1 RAN 8 2%, 


den 15. Ju i d. J., 
ormittags 9 Uhr, N 
6. unterzeichneten Amtes an⸗ 


Satilermeiſter, Hummerei Nr. 40. 


3482] Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchleben 
heut Sonnabend den 28. Juni ladet ergebenſt 


ein Eye + Stlofe, 
Steinianet 14, um goldnen ele. 

12199] Die Milchpacht 

auf dem Dominium Cdylang, Kreis Breslau, 

iſt oſſen. Näheres darüber durch das Wirth⸗ 

ſchafts⸗Amt zu erfahren. 


— —— —— öB33ͤ—K—X—X—ðʃNAn—— 
Ein alter Hanowagen ſteht zum Verkauf am 
Wäldchen Nr. 10. : - - 


Wh 

Anletbe 5% 105% Gl. 

34% 37% bez. Seehandlungs 

Gld., 3 & 91% Br. Preußiſche 

bez., neue 4 95% bez. 

Sl. 143% Br. 
Wien 


im Bureau de 
beraumt, 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß das Proviant⸗Amt ſchon 
jetzt und bis incl; den 8. k. M. ſchriftliche Of. 
ferten auf fragliche Gegenſtände entgegennimmt. 
Silberberg, den 24. Juni 1851. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


3483] 2 Wohnungen zu 20 Rll. find Weiß: 
gerbergaffe 24 zu denen N y 


Verleger: H. Barth in Breslau. 
8 


26 Juni. 


Coupons gut zu laſſen. 


185; London 3 Monat 12. 18. Silb 


Redakteur: J. Nimbs in Breslau. a 


5 


— 


NB. Der Verkauf im Ganzen und Einzelne 


der Nifolatvorftadt befindliche Partie ſchönes 


Börſenberichte. 


Preußiſche Bank -Antheile 
Anleihe 5% 106% Br. Neue Staats⸗Anlelhe 4½ X 105% Br. 
Breslauer Stadt⸗ Obligationen 4 99 % Br. Breslauer Kämme 


Großherzoglich Poſener Prandbriefe 101% Gl. 
* 96% Br., neue ſchleſiſche 


tien: Breslau» Schweidnttz Freiburger 4% 73% Br., Priorität 4 & 


Nieverſchleſiſch- Märk. 89% Br., 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) 


Friedrich Wilhelms Nordbahn 37 Gl. 


Die Börſe war heute etwas feſter, 


2 bez, tan 34% 11 Gi. — Geld- und 
Staats⸗Anleihe von 1850 #7 

rämien - Scheine 128 bez. 
— e 96 bez. Polniſche Pfandbriefe alte 4% 95% 
Polniſche Partial Obligationen a 500 Fl. 4% 85% bez, & 300 


5% Metalliques 96, 4½ & SA: Nordbahn 135% Coup 
ber 12574 5 


Druck von Graß, Barth u. C omp. (W. Friedrich) in Breslau. 


„ 


Chales en eder Frog 


7 


n 
eine Treppe. 

—— — —.3ů3ßö3ß8—ß6 
2 Friedrichsſtraße Nr. 7, an der Schweid⸗ 
zer Barriere, iſt ein gutes, möblirtes Zimmer 
mit Bett, hohes Parterre, vom 1. Juli ab 

für monatlich 3 Thlr. zu vermiethen bei 
sner. 


Meidner u. Comp. 


[3464] Wegen eingetretener Umſtände ift bald 
zu bestehen: eine Vobnung Vorwerks⸗Straße 
a PAR: 8 Studen, 1 Kammer, 
Nr. 7, eine Eh Er aß. Näheres ee 


3324] Am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 11 
und 12 iſt in Der Ene Etage eine Wohnung 
von 3 Stuben, Entree, Küche und Zubehör 


nebſt Balkon Termin Jspannis zu vermiethen. 
— —— — — — 


13475] Zu vermiethen 7 

it Schweidniger Stadtgraben 14, nahe der 
Brücke, eine Wohnung im 1. Stock, beſtehend 
aus 4 Stuben, Kabinet, Küche und Beigelaß, 
Michaelis zu beziehen. vi 


[2202] $remden = Lifte von Zettlitz Hötel. 
Gutsbeſ. v. Skorzewski aus Gr. Herz. Po⸗ 
ten. Stallmſtr. Reimſchüſſel a. Berlin. Ober⸗ 
amtm. Braune aus Grögersdorf. Lieut. von 
Berge und Herrndorff aus Neiſſe. Hofrath 
Hoffmann aus Glaz. Herr Kronenberg, Kar 
pitän v. Spiridonoff und Oberſt Baron Clodt 
aus Warſchau. Baronin v. Gersdorff und 
Frau v. Dziemboweka aus Weſtpreußen. Ju⸗ 
ſtizrath Heinze aus Frankfurt a. O. Graf von 
Reichenbach aus Bunzlau. Herr Tominski aus 


Pleſchen. 
Markt ⸗Preiſe. 


Breslan am 27. Juni 1831 
jeinfte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 67, 65 61 58 Sgr. 

Gelber dito 65 65 61 58 . 

Roggen 44 43 41 40 

Gebſte a) 84 33 892 . 

Hafer 134 32 31 30 . 
piritus 7 Rtl. bez. 


Die von der 85 andelskammer eiungeſetzte 


t: Kommi ſiou. 
26. u. 27. Jani Abd. 10 U. Meg. 6 U. Nchm. 2 l. 


Luftdruck b. 0 77 9.87, 20 9 7, 27 77 
Luftwärme +99 .+ 9,7 / 12,6 
Thaupunkt ＋ 6,03 7 857 + 3,85 
Dunſtſättigung 72 pCt. 91 pCt. 48 pCt. 
Wind NW WNW N 
Wetter wolkig bed. 


Rg. wollig 
‚2 


Wärme der Oder ＋ 12 


Fonds Courſe: Holländiſche Rand- 
Friedrichsd or 113% Br. Bouisp'or 
Oeſterreichiſche Banknoten 817, Br. See⸗ 
Freiwillige preuß. 
Staats⸗Schuld⸗Scheine per 


Gerechtigkeits Obligationen 41 “ — 
neue 3% J 92 Br. Schleſiſche Pfand⸗ 
ſandbriefe 4 102% Gl., Tatt. B. 4X 


’ 


5 Kr er — —— 94% Gl. wee 
olniſche ab — i 
Polniſche Gertificat a 0 83 bed > * 
— — 2. ) 
at 4 — — Krakau - Oberſchleſiſche 79% 
Priorität 4 — — Priorität 


Neth 
Priorität 105 Br. 
Poſen Star- 
doch fellten ſich nur Köln-Min- 
Effekten wenig verändert. 
* bez., Priorität 5% 104% 


„sn 
„ priorilt 4% 86 Br. Friedrich. Wilhelms, 
Pi Miederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche 34% 1989 7 


Köln: Mindener 


P} 


ee tip 5 * 902 
ul e Litt. A. : 1291, ® 
Fonds. Courſe. Freiwillige Staats- 
Staats - Schuld - Scheine 


44 v los bez. 
oſener Pfandbriefe 4 102 


Fonds höher, beſonders Tomb. Anleben begehrt; das meiſte Geſchäſt 
war jedoch in Nordbahn Aktien, die ſich gegen die geſtrige Notirung um mehr als 2 hoben 
und bis 136 gemacht wurden. Comptanten und Wechſel waren zur erhöhten Notiz gleichwie 


Monat 


6 1%; Hamburg 2 
64 5 


„ 


n ¼MA 


E 
— — — Z — — . 7˙* 


